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Vie HylllerPeute gegen Ruhr Poſſow.
Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Staatsanwalt.

München, 27. Februar. Heute ſind die Vorſichtsmaßregeln

Tag noch verſchärft worden. Ohne Paß und Sichtbild
gelangt niemand in die Jnfanterieſchule. Pünktlich um
149 Uhr eröffnete Landgerichtsdirekt. Neidhart die Verhand-
lung, über deren Verlauf wir in der Beilage unſerer heu-

im Gericht vielfach im t auf den Großdeutſchen

tigen Zeitung eingehend berichten.

er jnhalt der Maconglg- Note.

Paris, 27. Februar. „Petit Pariſien“ veröffentlicht aus
engliſcher Quelle eine ziemlich genaue Jnhaltangabe der
Note Ramſay Maecdonalds betreffend die

Militärkontrolle in Deutſchland.
Der engliſche Premierminiſter ſteht danach auf dem Stand-
punkt, daß die gegenwärtige Kontrollkommiſſion ein zu kom-
gert Organismus ſei; andererſeits hält er es für ver
Kaet, den Völkerbund mit der Kontrolle zu beauftragen/-

us dieſem Grunde habe ſich Macdonald zur Ernennung
eines Garantiekomitees entſchloſſen. Die Aufgabe dieſes
Komitees würde darin beſtehen, die deutſchen Rüſtungen,
ſoweit ſie ſich auf ſchwere Artillerie, Panzerwagen, Flug-
zeuge, giftige Gaſe uſw. beziehen, zu überwachen, von der
Kontrolle der Rüſtungen zweiter Ordnung würde man ab-
ſehen. An die Verwandlung der gegenwärtigen Kontroll
kommiſſion in ein mit beſchränkter Machtbefugnis ausge
ſtattetes Garantiekomitee knüpft die e griſge Regierung je
762 eine Reihe von Bedingungen, die Deutſchland zu unter-
er habe. Außerdem muß die deutſche Regierung

eſetzesbeſchluß auf die Militärdienſtzeit verzichten. An
werbungen von Freiwilligen würde nichts in den Weg gelegt
werden. Schließlich würde man der Reichsregierung das
Verſprechen abnehmen, die Tätigkeit des interalliierten Ko-
mitees in weitgehendem Maße zu erleichtern.

Englands fünf Bedingungen.
London, 28. Februar. Der „Daily Telegraph“ meldet:

Vorausſetzungen für die Einſetzung eines Garantieausſchuſſes
anſtelle der Kontrollkommiſſion ſei die Annahme von fünf
Bedingungen durch die deutſche Regierung:
l. Die Umwandlung von Munitionsfabriken auf

densproduktion iſt in kurzer Zeit zu vllenden.
2. Die Ablieferung von Kriegsmaterial iſt

durchzuführen.
3. Eine vollſtändige Statiſtik über das Kriegsmaterial

das in Deutſchland vorhanden iſt, iſt aufzuſtellen.
4. Die Einfuhr und Ausfuhr von Waffen aus und

nach Deutſchland iſt zu verhindern. Die Regierung hat
die genauen Vorſchriften auf Grund des Friedensvertrages
zu beachten, ſowie die Trennung zwiſchen der Reichswehr
und der Polizei genau durchzuführen.

5. Der neuen kleineren interallijerten Kommiſſion iſt jede

Frie

vollſtändig

Ereichterung zu gewähren, um ihre Tätigkeit ohne jede Be
hinderung auszuüben.

vie Regie übernimmt cie Haftpflicht.
Eſſen, 28. Februar. Die Handelskammer Düſſeldorf teilt

mit: Nachdem die franzöſiſch-belgiſche Eiſenbahnregie durch
ihren Beitritt zur Berner Konvention grundſätzlich die Ver-
antwortlichkeit auf dem Gebiete der internationalen Trans-

rte anerkannt hat, ſoll nunmehr auch die Verantwortlich-
it für den inneren Verkehr übernommen werden. Die

Rheinlandkommiſſion hat demgemäß die Einſetzung einer ge
richtlichen Kömmiſſion verordnet, die über alle zivilen und
handelsrechtlichen Streitigkeiten befinden ſoll. Dieſe Kom
miſſion ſoll insbeſondere über alle Anſprüche aus Unfällenß
Perluſten, Beſchädigungen uſw. entſcheiden, ferner über
Schäden und Nachteile, die der Regie ein Rücktrittsrecht

n den Urheber geben. Dieſe aus franzöſiſchen oder
belgiſchen Juriſten zuſammengeſetzte Kommiſſion hat ihren
Sitz in Mainz; ſie ſoll aber in beſtimmten Zeitabſchnilten
auch Sitzungen in Aachen für die Angelegenheiten der nörd-
lichen Zone des beſetzten Gebietes abhalten. Die Kommiſ-
ſion iſt in letzter Jnſtanz zuſtändig für alle Streitigkeiten
deren Gegenſtand 5000 Goldma nicht überſteigt. Sie
entſcheidet, falls nicht die Anordnungen der Rheinland-
kommiſſion für Transprte und Beſtimmungen der Regie,
oder die Berner Konvention von 1890 über die internationa-
len Transporte gelten, nach den Vorſchriften der deut
ſchen Zivil- und Handelsgeſetze, ſoweit dieſe Geſetze in dem
beſetzten Gebiet zu Recht beſtehen.

Die Brenunſtoffvorräte der Mieum.
Eſſen, 28. Februar. Nachdem auf Grund der Mieum-

Verträge die Ruhrzechen in ſteigendem Maße Brennſtoffe an
die Beſatzungsmächte liefern, hat die Mieum den Abtrans-
port der auf den von den Beſatzungstruppen beſetzten Zechen
beſchlagnahmten Lagervorräte eingeſtellt. Die jetzt noch vor-
handenen Beſtände aus ſolchen Beſchlagnahmungen, die nach
Abſchluß der Mieumverträge in Kraft geblieben ſind, wer-
den jetzt von der Mieum meiſtbketend verſteigert. Die
Mieum behält ſich vor einen neuen Verſteigerungstermin
feſtzuſetzen, falls das erſte Angebot nicht hoch genug ausfällt.

Eine engliſche Darſtellung der franzöſiſchen Ruhrpolitik.
London, 28. Februar. Das Britiſh Bureau für Ruhr-

informationen gibt ſoeben eine Broſchüre von Joſeph King
heraus, die auf knapp 30 Seiten eine intereſſante und klare
h über die Entwicklung der franzöſiſchen Ruhr
polittkk vermittelt. Die Geſchichte der Ruhrbeſetzung be
ginnt bei King nicht mit dem Einmarſch in Eſſen, ſondern

mit dem franzöſiſchruſſiſchen Geheimvertrag vom Jahre 1917,
in dem die maßloſen chauviniſtiſchen Tendenzen Frankreichs
offenſichtlich zutage liegen. Das Werkchen ſchildert, wie der
franzöſiſche Chauvinismus, dem auf der Verſailler Frie
denskonferenz nicht Genüge getan wurde, alles dazu tat,
um aus dem Zuſammenbruch ſeiner r noch genug
in der Frage einer Rheinlandbeſetzung durch alliierte Truppen
zu retten, wie dann die n r. Macher des Comitee
des Forges ſich mit den politiſchen Machern des Quai d'Orſay
zuſammentaten und wie aus dieſem gemeinſamen Treiben
ſchließlich die verheerende Politik des 11. Januar 1923 ent
ſprang. Der Mancheſter Guardian“ ſagt in einer Be-
ſprechung dieſer wertvollen objektiven Darſtellung Kings:
Jeder, der ſein Gedächtnis über die h Phaſen
auffriſchen möchte, die die deutſch franzöſiſche Frage in den
letzten Monaten durchgemacht hat, oder der ſich über die ſo
zialen und wirtſchaftlichen Folgen dieſer Politik wie ein un
voreingenommener Zuhörer unterrichten will, ſollte ſich die
e Werk beſchaffen und mit größter Aufmerkſamkeit
eſen.

unmwandlung eines Todesurteils in Zuchthausſtrafe.
Paris, 28. Februar. Nach einer Havasmeldung aus Düſ-

ſeldorf iſt das am 8. Dezember 1923 von einem franzöſi
ſchen Kriegsgericht gefällte Todesurteil gegen Richard Raa-
bein in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden.

Die Unzufriedenen.
Speyer, 28. Februar. Die ſogenannte autonome Regie

rung der Pfalz hat ſich aufgelöſt. Jm Regierungsgebäude
befinden ſich noch etwa 50 mit Aufräumungsarbeiten be-
ſchäftigte Separatiſten. Von den ſeparatiſtiſchen Mannſchaf
ten wurden die verheiraketen mit 275, die unverheirateten
mit 200 er abgefunden. Darüber herrſchte große
Unzufriedenheit, da ihnen 500 Frank zugeſagt waren. Die
Abſindungsliſte mutzte der franzöſiſchen Provinzdelegation
in Speyer zur Prüfung gelegt werden. t die Se
parätiſten ihre Rolle noch ni für ausgeſpielt halten, be
weiſt die Gründung einer „rheiniſchen Arbeiterpartei für den
Bezirk Pfalz und Rheinheſſen“ durch den Separatiſtenführer
Cunz aus Ludwigshafen.

Sitzung des Sachverſtändigen-Komitees.
Paris, 28. Februar. Das erſte Sachverſtändigenkomitee

hat in einer geſtern früh abgehaltenen Sitzung den Stand der
Arbeiten der beiden Unterkommiſſionen geprüft. Der Be
richt der einen Unterkommiſſion über den Ausgleich des deut
ſchen Haushalts 1925/26 wird von dem erſten Komitee
heute früh in einer Vollſitzung zur Sprache gebracht werden.
Am Freitag wird das Komitee die Berichte der vier Spe-
zialiſten über die Begründung eines Monopolſyſtems in
Deutſchland entgegennehmen. Der Währungsausſchuß iſt
geſtern nachmittag zuſammengetreten und hat die Ausſprache
über das deutſche Eiſenbahnproblem fortgeſetzt.

Amerika zu einer MWirtſchaftskonferen; bereit.
London, 27. Februar. Nach der „Times“ beſchäftigt man

ſich in amtlichen Kreiſen mit den Bedingungen, unter denen
Amerika bereit ſein würde, auf einer internationalen Wirt-
ſchaftskonferenz vertreten zu ſein, die ſich mit dem Bericht
der Sachverſtändigen und der Löſung der Reparationsfrage
zu befaſſen hätte. Amerika würde die Initiative hierzu der
engliſchen Regierung überlaſſen. Aus diplomatiſchen Mit
teilungen hat die amerikaniſche Regierung den Eindruck
gewonnen, daß Frankreichs gegenwärtige Haltung die Möga,
lichkeit einer Löſung der Reparationsfrage in Ausſicht ſtelle.

Demiſſion des öelgiſchen kabinelts,

ris, 27. Februar. Aus Brüſſel wird gemeldet: Das
Kabinett Thenunis hat demiſſioniert, nachdem der franzö
ſiſchbelgiſche Vertrag mit 95 gegen 79 Stimmen von der
Kammer abgelehnt worden iſt.

Der Eindruck der belgiſchen Kabinettskriſe in Paris.
Paris, 28. Februar. Die Nachricht vom Sturze der bel

giſchen Regierung wurde in Paris geſtern nachmittag gegen
5 Uhr bekannt. Sie hat, obwohl die Stellung des Kabinett
Theunis bereits ſeit einer Reihe von Tagen als er-
ſchüttert galt, unangenehmes Aufſehen erregt. Vom Quai
d'Orſay wurde am ſpäten Abend an die Agenturen eine
Notiz verſandt, in der es heißt: Der Rücktritt des belgiſchen
Miniſterpräſidenten muß bedauert werden, da er ſtets be-
ſtrebt war, ſeine Politik mit der franzöſiſchen in Einklang
zu bringen, namentlich im Hinblick auf die Ruhrbeſetzung.

Die weitere Entwicklung der belgiſchen Regierungskriſe
beurteilt man in hieſigen Kreiſen ziemlich zuverſichtlich.
Man hofft, daß das kommende Brüſſeler Kabinett die
Politik ſeines Vorgängers auf alle Fälle in den n
Linien, beſonders hinſichtlich der Einſtellung zu Frankre
werde fortſetzen müſſen, wie weit dieſe Behauptung zu
treffend iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Es ſei indeſſen nur
an eine von Theunis plötzlich abgegebene Erklärung erinnert,
wonach ein ſeinem Kabinett ausgeſtelltes Mißtrauensvotum
auch eine Kritik an ſämmtlichen Problemen der auswärtigen
und inneren Politik bedeuten würde.

Rüſtung bis zur Abrüſtung.
London, 27. Februar. In der geſtrigen Fraktionsſitzung

der Arbeiterpartei, die ſich mit der Frage der Abrüſtung be
ſchäftigte, trat Macdonald dafür ein, verläuſig die von den
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Das Münchener Trauerſpiel.
Die ſozialiſtiſch- demokratiſche Preſſe erwartet ſich ein

Feſt. Allerdings hätte ſie es lieber geſehen, wenn der
Staatsgerichtshof in Leipzig damit beauftragt worden wär
weil dieſer nicht ſowohl die rechtliche, als vielmehr die par
teipolitiſche Seite der Sache behandelt haben würde. Und
darauf kommt es den Haremswächtern der Republik allein
an. Frage: iſt es nicht die höchſte Zeit, den Staatsgerichts
hof und das Geſetz zum Schutze der Republik zu beſeitigen?
Das eine wie das andere iſt durch die Ueberrumpelung
der öffentlichen Meinung nach der Ermordung Rathenaus
zuſtande gekommen. Der militäriſche Ausnahmezuſtand ſoll
am 1. März aufgehoben werden, aber der Ausnahmezu
ſtand gegen rechts bleibt unangetaſtet! Dabei iſt ſicher,
daß ein Volksentſcheid ſich mit großer Mehrheit für
den militäriſchen Ausnahmezuſtand entſcheiden
würde, ebenſo aber auch für Beſeitigung
des Geſetzes zum Schutze der Sozialdemo-
kratie. Wäre der Hitler-Prozeß vor dem Staatsgerichts
hof verhandelt worden, ſo hätten ſchon vor dem Beginn
die ſchwerſten Bedenken gegen die Unbefangenheit der Rich
ter erhoben werden müſſen. Das iſt dadurch vermieden
worden, daß die Sache dem zuſtändigen Volksgericht in
München zugewieſen wurde, woran auch der Rücktritt
Dr. v. Kahrs nichts geändert hat. Nun muß ſich General
Ludendorff gegen die Beſchuldigung des Hochverrats
verteidigen, was ein künftiger Geſchichtsſchreiber als Be
weis für den ſittlichen und politiſchen Verfall des deutſchen
Volkes nach der November-Umwälzung werten wird.
hat General Ludendorff „hochverraten““ Er hat niemals
den Streik von Munitionsarbeitern unterſtützt, niemals die
Zuhälter und Anſtifter der MatroſenMeuterei gedeckt. Er
hat im Kriege mehr als übermenſchliche Pflicht getan, er
hat die deutſchen Heere ſo geführt, daß der Schrecken und die
Vernichtung des Krieges die deutſchen Lande nicht heimfuch-
ten. Eine Niederlage auf dem Schlachtfelde hat Ludendorff
nicht erlitten, denn der Zuſammenbruch der deutſchen Wider
ſtandskraft war wirtſchaftlicher und parteipolitiſcher Na
tur. Das franzöfiſche Volk hat ſeine tatſächlich beſiegten
Generale aus dem Kriege von 1870/71 nicht geſteinigt,
ſondern Mae Mahon ſogar mit der Würde des Staaks-
präſidenten geehrt. Das war nicht Perſonenkultus, das
geſchah aus dem nationalen Gefühl heraus, daß das Heer
der Träger der Zukunft ſei, daß es alſo geſtärkt,
nicht aber verleumdet, verfolgt und durch den Schmutz
gezogen werden dürfe. Anders in Deutſchland, wo im
November 1918 der Sozialismus triumphierte, wo die ſo
zioliſtiſchen Volksbeauftragten trotz aller Warnungen die Ent
wafſnung und Entſeelung des unbeſiegten Feldheeres er
zwangen. Scheidemann ballte damals die Fäuſte, um ſie
drohend gegen die „Offizierskaſte“ zu ſchwingen. Aus dem
Gehege ſeiner Zähne kam damals die Wendung: wir werden
ſie (die Offiziere) ſchon zu packen wiſſen. Das beſiegte
Frankreich hat die Ehre ſeiner Offiziere geſchont, trotzdem
oder gerade weil es die Republik ausrief. Anders in
Teutſchland, wo Hindenburg und Ludendorff nahezu vogel
frei erklärt wurden. Zunächſt wurden ſie vor den Unter-
ſuchungsausſchuß des Reichstages geſchleppt, wo ſie irgend
ein ſozialiſtiſcher Sinzheimer aus Frankfurt am Main über
Heerführung und Politik befragte. Ludendorff insbeſondere
wurde der meiſtgehaßte Mann der Sozialiſten und Demo
kraten, weil ſie insgeheim fürchteten, daß er ſich eines
Tages an die Spitze der nationalen Erneuerung ſtellen
würde. Das galt es um jeden Preis zu verhindern, wes
halb bei jeder Gelegenheit verſucht wurde, ihm den Pro-
zeß wegen Hochverrats zu machen. Der „Hochverrat“
wird für abſehbare Zeit trotz der Entſcheidung des Reichs
gerichts im ſogenannten Kapp- Prozeß ein ſchwankender
Begriff ſein. Jn München iſt gegen Ludendorff, Hitler
und Genoſſen die Anklage wegen Hochverrats erhoben wor-
den, weil ſie, wie es in der Anklageſchrift heißt, es in be
wrßtem Zuſammenwirken unternommen hätten, die Ver
faſſung des Reiches und Bayerns gewaltſam zu ändern.
Nun iſt die Verfaſſung des Reiches und Bayerns im No-
vember 1918 auch gewaltſam geändert worden, zu einer
Zeit, als die waffenfähigen Männer des Reiches im Felde
warenOb das Unternehmen der Angeklagten klug war, ſteht
nicht zur Frage, vielmehr nur, ob es ehrlos war und das
Vaterland in Gefahr zu bringen geeignet war. Die Re
vrlution 1918 aber hat erwieſenermaßen das
Vaterland in ſchwerſte Todesnot gebracht!

zwar ſolange, bis bindende Abmachungen mit anderen Lät
dern über eine gleichzeitige Abrüſtung getroffen ſeien. Die
Arbeiterpartei billigte durch ein Vertrauensvotum dieſe Hal
tung der Regierung.

Muſſolinis Flottenrüſtungen.
Rom, 28. Februar. Das Scheitern der Seeabrüſtungs-

konferenz hat das Rüſtungsfieber geſteigert. Muſſolint
erklärte in der Kommuſſion für die Regrganifattgg der
Marine: Alles, was um uns vorgeht, rückt die Marine
in die vorderſte Front. Auf dem Lande haben wir nunmehr
Sicherheit; auf der See iſt es nicht ſo. Es iſt daher meine
feſte Abſicht, allmählich aber unaufhörlich die Schlachtkräfte
unſerer Fliotte zu erhöhen, damit wir rechnet Ereignis
et ind. n von der „Times“ angekündigten eng
iſchen Flottenmanövern wird hier mit großer Spannung

Konſervativen übernommene Rüſtungspolitik fortzuſetzen und entgegengeſehen.



Finanßfragen im engliſchen Unterhauſe.
3 Sondon, 18. Februar. Das Unterhaus trat geſtern indie zweite Leſung des Geſetzentwurfs über Tie Daß dere
erleichterungen ein. Der Finanzſekretär im Schaßamt Gra
ham erklärte, der Regierung ſei es ſehr darum zu tun, ihren
Plan der Exportkredite in der Oeffentlichkeit noch bekannter i ſe
zu machen als er es jetzt ſchon ſei, damit dem engliſchenExport jede erdenkliche Hilfe zuteil werde. Grahark r 7
dann näher auf den vorliegenden Geſetzentwurf ein under en n e r haſtigen Unter

uslande die weiteſt ſtangedeihen laſſen werde. NRaeyende nnterſtutung

Rykow erkrankt.
London, 27. Februar. Nach einem Telegramm aus Mos-

kau hat Rykow infolge ſeiner erſchütternden Geſundheit
einen Erholungsurlaub antreten müſſen. Rykow wird
fich nach dem Kaukaſus begeben und ſich auf ausdrücklichen
Srenen eng ſah guſelegen müſſen.e e werden während ſeiner Abbweoſen-heit zwei andere Volkskommiſſare übernehmen. e

Man Neberfall auf einen ſpaniſchen Militär-Convohy.
Madrid, 27. Februar. Wie aus Melilla gedrahtet wird,wurde ein ſpaniſcher Militär-Convoy, der n atte und

Mizzi Agga kam, von aufrühreriſchen Eingeborenen über-
fallen, wobei ſich ein heftiges Gefecht entſpann. Auf Seiten
der Spanier wurden zwei Askaris getötet und drei Offi
r u wer r Die Angreifer wurdenn rluſten zurückgeſchlaviele Tote auf dem Platze. ß geſchlagen und eßen ſehr

4

Deutſchland und der Völkerbund.
Berlin 27. Februar. Bis zur Stunde haben irgendwelVerhandlungen zwiſchen der und Wem Se

kerbund noch nicht ſtattgefunden. Es iſt vollkommen aus der
Luft gegriffen, wenn in der ausländiſchen Preſſe behauptet
wird, Exzellenz Dernburg habe dieſer Tage in Genf

eilt, um im Auftrage oder im Einvernehmen mit der
chsregierung entſprechende Verhandlungen zu führen

Dernburg weilt lediglich aus Anlaß der Tagung der Par-
e J eri irgendwelchen Aufen von Seiten der Reichsregierung wama derſehen eg g r er jedenfalls

ziwiter Kusnauhmezuſtandh?
Berlin, 28. Februar. Im Reichstag verlautet, wie der

„Tag“ erfährt, daß Regierung und Regierungsparteien be
abſichtigen, die durch die Aufhebung des militäriſchen Aus-

c Tr pf v e eWege zu en, daß eine Art von zivilem Aus-
nahmezuſtand geſchaffen werde.

Ein Enkel Bismarcſts als Reichskagskanchaat,

Die Vorſtände der deutſchnationalen Landesverbände in
Bremen, Oldenburg, Osnabrück und Oſtfriesland haben dem

Fürſten Otto von Bismarck in Friedrichsruh, Sohn des
ürſten Herbert v. Bismarck, alſo einem Enkel des Alt-

reichskanzlers, die Reichstagskandidatur für die Deutſch
nationale Volkspartei im Wahlkreis Weſer-Ems angetragen!
erſt Bismarck hat, geleitet von dem ernſten Willen, nach

nen Kräften mitzuarbeiten an dem Wiederaufbau des
deutſchen Vaterlandes, ſich entſchloſſen, dem an ihn ergan-
genen Rufe zu folgen.

Aufhebung eines kommuniſtiſchen Parteitages.
Neumünſter, 27. Februar. Die Polizei hat einen ge-

heimen kommuniſtiſchen Unterbezirksparteitag, der in Neu
münſter tagte, aufgehoben. 22 Verſammlungsteilnehmer wur-

erhaßtet: eine Menge Material verfiel der Beſchlag

Maſſenverhaftungen in Gleiwitz.
Gleiwitz, 27. Februar. Hier wurden in den letzten Tagen

von der politiſchen Abteilung des Polizeipräſidiums 70
Perſonen wegen dringenden Verdachtes des Hoch- und
Landesverrates feſtgenommen.

Die Kriſe in den deutſchen Werften.
Bremen, 27. Februar. Nachdem die Arbeiter der Werften
tern wieder die neunſtündige Arbeitszeit abgelehnt haben,

ind die Betriebe heute geſchloſſen worden.
Hamburg, 27. Februar. Da die Arbeiterſchaft der Schiffs-

werften die neunſtündige Arbeit nach wie vor abglehnen, iſt
ihnen die friſtloſe Entlaſſung angedroht worden. Die Ent-
ſcheidung wird heute nachmittag fallen.

Jn Lübeck haben die Werftarbeiter den Hamburger Schieds-
ſpruch ebenfalls mit großer Mehrheit abgelehnt.

Fortſetzung der politiſchen Ausſprache im Reichstage

Am Regierungstiſch: Reichskanzler Marx, Juſtiz miniſter
Emminger.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr. Abg.
Joos (Zentrum) gibt zu, daß die Maßnahmen der Re

rung verſtändlich ſeien. Wir erkennen die Rechtsgültig-
it der Verordnungen an, aber als Meiſterwerke kann man

ſie nicht durchweg bezeichnen. Die Steuernotverordnung
bedarf dringend der Abänderung.

Reichsjuſtizminiſter Emminger
gibt eine Ueberſicht über die Tätigkeit ſeines Reſſorts unter
dem re Nur unter großen Bedenken ſei erden Entlaſtungsvor chlägen des Reichsgerichts gefolgt. Die
Be ſchränkung der Reviſion in Eheſcheidungsſachen
bedeutet z. B. eine Erleichterung der Scheidung. Die Not
im Zivilprozeß ſei von allen Parteien anerkannt worden.
Schwerer ſei die Erzielung von Erſparniſſen im Strafpro-
z.eß geweſen. Da der Reichstag einſtimmig für dieſen
Gedanken eintrat, ſo war die Reichsregierung geradezu ge-
zwungen, die großen Schöffengerichte einzuführen. Bei der
Zuſtändigkeit der Oberlandesgerichte in Landesverratsſachen,
wird die Rechtsſicherheit des Staates gewahrt, weil die
Juſtizpflege in der Hand des Oberreichsanwalts zuſammen-
läuft. Bei den folgenſchweren Verordnungen über die Auf-
ſtellung von Goldbilanzen und über die Aufwertung, handelt
es ſich um tief einſchneidende wirtſchaftliche Fragen. Ueber
die Notwendigkeit der Goldbilanzen herrſcht weitgehends
Uebereinſtimmung, dagegen iſt die Frage der Aufwertung ſehr
umſtritten. Die Ablehnung der dritten Steuernotverordnung
würde eine neue Jnflation herbeiführen

Abg. Dr. Scholz (D. Vpt.) weiſt auf die große Zahl
der Verordnungen hin. Der Stein der Weiſen iſt damit nicht

unden. Es gibt eben kein unfehlbares Rezept für die
öte des Vaterlandes, aber lediglich negative Kritik hilft

nichts. Es wäre zu rüßen, wenn der Reichstag den
Mut fände, ſein Ende ſelbſt durch einen Beſchluß herbeizu-
führen. Jn der Außenpolitik gilt es Deutſchlands Würde
zu wahren. Die Frage der Schuld am Kriege muß

kräftiger behandelt werden. Sie iſt
r Angelpunkt für die Reviſion von Verſailles. Jn vor

derſter Linie ſteht die Befreiung von Rhein und Ruhr.
(Beifall.) Notwendig iſt ein Moratorium zur Kräftigung
unſerer Wirtſchaft.
Behebung der Kreditnot und Steuererleichterung für den
Mittelſtand, der eine wichtige Stütze des Staates ſei. (Bei
fall.) Er kennt die Nöte der Landwirtſchaft an und

Der Redner fordert Wucherbekämpfung.

met!

dem verſtorbenen Abg. Dr. Roeſicke unter der Zuſtimmung
des Hauſes Worte des Gedankens. Man darf der Landwirt
ſchaft nicht ſoviel Steuern zumuten, zumal ihre Kredit
not ſo groß iſt. Dieſer wertvolle Stand muß vor dem
Zuſammenbruch bewahrt werden. Wenn man den Beamten

tzt mehr Arbeit zumutet, muß man ſie auch beſſer be
Zahlen. Schwere Bedenken beſtehen gegen eine völlige
Aufhebung des militäriſchen Au snahmezuſtand es. Das

ſoll ſich die Regierung wohl überlegen. Das große Ziel der
Regierung mit ihren Verordnungen darf nicht gefährdet wer
den. Die Deutſche Volkspartei habe daher keinen Antrag
auf Aufhebung der Verordnungen geſtellt. Die Zeit verlange
eine unfruchtbare Kritik, ſondern Mitarbeit. Das Vaterland
uß über die Partei geſtellt werden. (Beifall.)

Abg. Hergt (Deutſchn.)
erinnert daran, daß auch der engliſche Miniſter Henderſon
ſich für eine Reviſion des Verſailler Vertrages ausgeſpro
cher habe. Die deutſche Regierung müſſe jetzt mit allem Nach-
druck dieſe Reviſion betreiben. ie dürfe nicht bloß an die
Gerechtigkeit der anderen appellieren, ſie müſſe auch etwas
tun. Dieſer überalterte Reichstag habe nur noch die eine
Aufgabe, in Schönheit zu ſterben. (Heikerkeit.) Die So-
zialdemokraten wollen mit ihren Abänderungsanträgen nur
das Leben des Reichstags verlängern. Wenn die Sozialde-
mokraten ihren Kampf gegen die Verordnungen ernſt meinten,
dann müßten ſie ebenfalls die Aufhebung beantragen. Der
Wahltermin müßte mindeſtens auf den 6. April gelegt wer-
den. Am beſten wäre es, wenn gleichzeitig die Neuwahl
des Reichspräſidenten erfolgen würde. (Beifall rechts.) Jn
dec Frage des Ausnahmezuſtandes hat das Volb
ſchon bei den Wahlen in Sachſen und Thüringen geſprochen
und das Volk iſt gegen die völlige Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes. Beifall rechts.) Gerade für die Reichstags
wahlen muß der militäriſche Ausnahmezuſtand aufrechter-
halten werden, denn in Sachſen, Thüringen und Mecklenburg
ſind die Wahlen unter, dieſem Zuſtand erfreulich ruhig
verlaufen. Das Geſetz zum Schutz der Republik mutet heute
ganz vorſintflutlich an. Es ſchützt ſämtliche Landes
miniſter, auch das halbe Dutzend Miniſter, das jetzt
wegen aller möglichen Verbrechen von den Strafgerich-
ten verfolgt wird. (Sehr wahr, rechts.) Wir verlangen
den ſchleunigen Abbau des Staatsgerichtshofes zum Schutze
der Republik und eine

Reviſion der Weimarer Verfaſſung
im Sinne der alten Bismarckſchen Verfaſſung. Die Steuer-
notverord nung enthält die ſchlimmſten Verſtöße gegen
die ſteuerliche Gerechtigkeit.
Aufhebung. Der ganze Staatskredit wird gefährdet, wenn
die. Aufwertung einzelner Forderungen nicht durchgeführt
wird, die Zeichner der Kriegsanleihen nach wie vor um ihr
Geld betrogen bleiben. (Beifall.) Bei den Neuwahlen geht
es um das Leben des deutſchen Volkes. Beifall rechts.)

Darauf wird die Beratung abgebrochen.
Jn einer perſönlichen Bemerkung verlieſt Abg. Adolf

Hoffmann (Soz.) ein Schriftſtück, aus dem hervorgeht,
daß der damalige Miniſter Hergt das Staatsſchiff bereits
am Tage vor der Abdankung des Kaiſers, der erſt in der
e vom 9. zum 10. November Deutſchland verlaſſen
habe.

Abg. Hergt (Deutſchn.) antwortet, daß er zwar am 8.
November ſeinen Abſchied nachgeſucht habe, aber nur, weil
ihm vom Prinzen Max von Baden mitgeteilt worden war,
daß die Sozialdemokraten unter Führung von Ebert und
Scheidemann die Regierung übernommen und die Abdan-
kung des Kaiſers ver angt hätten. Nur um dieſe Schweine-
wirtſchaft nicht mitzumachen, ſei er gegangen. Beifall
rechts, Händeklatſchen auf den Tribünen.)
Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung: Donnerstag
2 Uhr Weiterberatung. Schluß gegen 7 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Die Reichsindexziffer am 25. Febr. 1924.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er
nährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs-
amts für Montag, den 25. Februar auf das 1,05billionen-
fache der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1,04
en iſt demnach eine Steigerung von 1 v. H. zu ver
zeichnen

Die amtliche Groſſhandelsindexziffer vom 26. Februar.
Die auf den Stichtag des 26. Februar berechnete Groß-

handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegen
über dem Stande vom 15. Februar (117,5) mit 118 nahezu
unverändert. Die Jndexziffer der Hauptgruppen iſt bei
Lebensmitteln ((102,097) 103,05, davon die Gruppe Ger
treide und Kartoffeln (81,9) 82,8, Jnduſtrieſtoffen (145, 1)
145,2, davon die Gruppe Kohle und Eiſen (137 3) unver-
ändert, ferner die Jnlandswaren (105,8) 106.1 Einfuhr-
waren (175,8) 177,7.

Zn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſprang heute gegen mittag
eine in der HalleſchenStraße wohnhafte Frau M. gegen
(iber dem Bootshauſe der Merſeburger Rudergeſellſchaft
in die Saale. Eine Hausbewohnerin, die der Frau M. im
Geheimen gefolgt war, machte einen Beamten der hie-
ſigen Schutzpolizei auf das Gebahren der Lebensmüden auf-
merkſam, durch den ſie auch gerettet wurde und im Boots-
hauſe von ihrem Sohne abgeholt werden konnte. Der
nd zur Tat ſoll in jahrelanger Krankheit zu ſuchen

n.

Der 198. Bildungsabend der Merſeburger Spielgemeinde
kann am Sonnabend und Sonntag infolge unvorhergeſehener

betroffen und findet beſtimmt ſtatt.
Volkstrauertag. Anfang Februar 1922 richtete der „Volks-

bund Teutſche Kriegsgräberfürſorge“ an die Reichsregierung
eine Eingabe, in der die geſetzliche Feſtlegung eines Volks
trauertages zu Ehren der deutſchen Gefallenen des
Weltkrieges gefordert würde. Als Termin war der Sonntag
Jnvocavit vorgeſchlagen. Jm April 1923 legte die Reichs

einen Geſetzentwurf über die „Feier- und Gedenktage“ vor.
in dem als Termin eines „Gedenktages für die Opfer des
Krieges“ der Sonntag Jnbocavit vorgeſehen war. Eine

nicht erfogt.
ames Leid und das ehrende Andenken an unſere Gefal-

mit neuer Kraft zu ſegensreicher Arbeit erfüllen kann.

Wir beantragen deshalb ihrs

Schwierigkeiten noch nicht ſtattfinden. Der Märchennachmittag
für Kinder am Sonntag Nachmittag 3 Uhr wird hiervor nicht

regierung mit Zuſtimmung des Reichsrates dem Reichstage

Beſchlußfaſſung über dieſen Geſetzentwurf iſt noch
Die Eingabe an die Reichsregierung war

etragen von den Gedanken, daß die Erinnerung an gemein

lenen alle Schichten unſeres zerriſſenen und gequälten Volkes
zuſammenführen und im Glauben an Deutſchlands Zukunft

nnion Theater. Am zweiten Tage rangen als erſtes Paar:

ohne Entſcheidung. 2. Paar: Stoiſek-Polen gegen Schulz
Hamburg. Sieger Schulz nach 16 Minuten durch Hüftenzug.

nach 15 Minuten durch Ausheben mit Mühle.
neberall Abbau. Das letzte Ueberbleibſel der Univerſität

Wittenberg, die vor reichlich 100 Jahren mit der Univer-
ſität Halle vereinigt würde, das Wittenberger Prediger-
ſeminar, zu deſſen Unterhaltung der Staat verpflichtet war,
iſt aus Sparrückſichten geſchloſſen worden. Jn evangeliſchen
Kreiſen wird das um ſo mehr bedauert, als mit dem eminar
ſo c Erinnerungen an die Lutherſtätten verbunden ge
weſen ſind.

Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes. Durch eine Verord-
nung vom 14. Februar 1924 iſt das s inzwei Punkten geändert worden. Den Gemeinden iſt die Ver
pflichtung auferlegt worden, auch h von Räumen in
öffentlichen Gebäuden, die zur Räumung verurteilt ſind,
beſchleunigt eine Erſatzwohnung zuzuweiſen. Ferner wird
beſtimmt, daß die Entſcheidung über die Koſten bei der Auf
hebungsklage, ſofern die Koſten ganz oder teilweiſe dem
Vermieter auferlegt ſind, angefochten werden kann, falls
der Wert des Beſchwerdegegenſtandes den Betrag von 30
Goldmark überſteigt.

An alle Brautpaare und Konfirmanden ſollen nach der
Ungunſt der letzten Jahre auf Wunſch des Evangeliſchen
Konſiſtoriums unſerer Provinz jetzt wieder am Altar Bibeln
überreicht werden, damit dieſer ſchöne und ſinnige Gebrauch
nicht in Vergeſſenheit gerät.

Ein KronprinzeſſinnenBuch. Die Kronprinzeſſin Ceeitlie
hat die Herausgabe eines von ihr verfaßten Buches „Som

hilfe zufließen ſoll. Jm Jahre 1914, vor Ausbruch des
Weltkrieges entſtanden, ſtellt das Buch Erinnerungen und
Gedanken zuſammen, welche an Stätten anknüpfen, deren
inzwiſchen erfolgter Verluſt ſie dem deutſchen Herzen nur
noch teurer gemacht hat. Die Abſicht. der unermüdlich für die
von ihr gegründeten Cecilienhilfe ſorgende Verfaſſerin, Leid
und Elend der Glieder unſeres Volkes zu lindern, die ſich
ſcheuen, ihre bittere Not in die Oeffentlichkeit hineinzutragen,
dürfte an ſich ſchon auf allgemeine Teilnahme rechnen. Der
riefempfundene, anmutvolle Jnhalt des Buches hat ihm
aber alsbald ſoviele Freunde gewonnen, daß die erſte Auflage
von 2000 Exemplaren in wenigen Tagen vergriffen worden
iſt. Jhr folgt jetzt eine zweite von 3000 Exemplaren, die,
wie die erſle, im Verlage der Verlagsbuchhandlung von
Georg Stilke, Berlin NW. 7, Dorotheenſtr. 66/67 er cheint.
Das mit einem Bildniſſe der Verfaſſerin ausgeſtattete Buch
koſtet karton. 2 Mark, gebunden 3 Mark.

Wieder Fahrkartenautomaten bei der Reichsbahn. Die zu
nehmende Ausgabe von Hartgeld dürfte dazu führen, daß
die Fahrkartenautomaten auf den Bahnhöfen wieder n 73
tet werden. Eine Berliner Geſellſchaft hat ſich erboten,
die im Beſitz der Reichsbahn befindlichen Automaten bald
zur Verwendung der neuen Hartgeldmünzen einzurichten umd
aufzubeſſern. Da hierdurch wieder eine Entlaſtung der
Fahrkartenſchalter herbeigeführt werden würde, hat ſich der
Reichsverkehrsminiſter grundſätzlich damit einverſtanden er-
klärt, daß mit der Geſellſchaft ein ähnlicher Vertrag abge
ſchloſſen werde, wie er früher mit einer anderen Ge
ſellichaft beßanden hat.

Die Poſtagentur Horburg wird am 1.
mit einfachem Betrieb umgewandelt.
im weſentlichen die Eigenſchaft einer
ausgedehnteren Befugniſſen. Die Ortſchaften Horburg, Döl-
hau, Kötzſchlitz, Möritzſch, Günthersdorf und Zſchöchergen
werden durch dieſe Maßnahme dem Landzuſtellbezirk des
Poſtamts in Schkeuditz zügeteilt. Die von Schkeuditz dahin

richteten Poſtſendungen als auch umgekehrt unterliegen
m 1. März ab den Gebühren für den Ortsverkehr, wie es

bisher bereits für die Orte Klein-Liebenau und Maßlau der
Fall geweſen iſt.

Die verbotene „Republik“. Der Befehlshaber des Wehr-
kreiſes IV hat mit Verfügung vom 25. Februar 1924
III/Ic 2911/24 die unabhängig-kommuniſtiſche Zeitung
„Die Republik auf die Dauer von 5 Tagen und zwar vom
27. Februar bis einſchl. 2. März 1924 verboten.
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März in eine ſolche
Sie erhält dadurch

Merſeburger Blätter für Jugendführung und Jugendtat.
Mitteilungsblatt für die Orts-, Kreis und Bezirks
ausſchüſſe für Jugendpflege, Jugendvereine, Jugend-

gruppen und Jugendverbände.
Herausgegeben von Bezirksjugendpfleger Hemprich

in Merſeburg.
4. Jahrgang Nr. 2 Preis: 40 Pfg.

dernummer für
Lande.

dann folgt ein Artikel vomFlemmig leitet die Nummer ein,
und Jugendhilfe auf demerausgeber über „Jugendnot

ande.“ t
Wir nennen die Ueberſchriften der übrigen Aufſä e: Die

ärztliche Fürſorge für die ſchulentlaſſene Landjugend, Dr.
Jckert; Lebensreform auf dem Lande von Theuermeiſter

gencamp; Wie gelangenvon Huffziger; Unſer Jugendheim und ſeine Bedeutung für

der Naturwiſſenſchaften durch die ländliche Jugendpflege von
Dr. Kleinſchmidt;; Leſeabende auf dem Dorfe von P. Mehl-
haſe; Hermann Löns und die Landjugend von
K. Hemprich; Das Lichtbild auf dem Lande von Thielſen;
Landjugend und religiöſe Feiern von Liec. Strewe; Märchen
und Myſterienſpiele auf dem Dorfe, Anſprache auf einer.
Morgenfeier der Jugendführer von Prof. Bithorn; Vom
Spinnen und Weben von Fr. Richter, Huhn Jugendwerk
arbeit auf dem Lande von Käte Schrveter uſw.

Für die Jugendführer auf dem Lande und Leiter von
ländlichen Jugendvereinen wird dieſe Nummer ein
willkommenes Hilfsmittel ſein.Sie iſt zum Preiſe von 40 Pfg. von der Geſchäftsſtelle in
Merſeburg zu beziehen.

Stimmen zum Schulabbau.
1. „Das Schickſal eines Volkes, ſeine Blüte und ſein

Verfall hängen im tiefſten Grunde von der Erziehung
ab, die der Jugend zuteil wird.“ Prof. Dr. Rein.

2. „Jch bin die Vergangenheit, die Gegenwart und die
Zukunft. Erleichtert mir den Weg, und ich werde euch, wenn
die Reihe an mich bomm, auch helfen. Jch bin eure
Hofffnung, ich bin das Kind!“

Amerikaniſche Kinderhhmne.
3. „Das Geld in Schulen angelegt

Die allerhöchſten Zinſen trägt:
Der Groſchen für der Schule Macht

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

Die

Der Die Der luſtigen.König rhüba Carmen Wild Tiouba Weider Dre leste

Lear Walzerr dour ente dour vont Winde ſor

Wird auch als Taler heimgebracht.“
4. „Jch bleibe dabei, die Sonne ſcheint dem Menſchen

nur einmal: in der Kindheit und in der früheſten Jugend.
Erwärmt er da, ſo wird er nie wieder völlig kalt, und
was in ihm liegt, wird friſch herausgetrieben, wird blühen
und Früchte tragen Friedrich Hebbel.

Metzner Deutſchland gegen Buchheimb Weltmeiſter 20 Minuten

3. Paar: Hauſen-Eſch gegen Schmidt. Sieger HauſenrEſch

mer an der See“ veranlaßt, deren Reinertrag der Ceeilien-

Poſthilfsſtelle mit

Dieſe Nummer iſt eine ſehr reichhaltig ausgeſtattete Sonn
Jugendpflege und Jugendbewegung auf dem

Ein ſtimmungsvoller Aufſatz „Kraft für Laſt“ von Georg

Jugendpflege in Jnduſtriebezirken auf dem Lange von Lan
wir auf dem Lande zu Spielplätzen?

für das kulturelle Leben des Dorfes von Schöppe; Förderung

m

Böhlitz
e l). Inſich auch

mende Ar
Geſchäftsb
wahren S
baren, de
terer We

Dresde
et te r.)

einen Str
ſeinem L
maſſen b
loſem Zar
WMagpdel
direktonichtleider
eine Anz
genommen
des gleich
der in vo
ſchießen
worden,
antwortli
ſagen nick

Gotha,
ki erſte
Molſchleb
Heimator
maskierte
Revolver
Darauf
Gotha zu
was es

entde
Berlin

koſt üm.
anſtaltete
geriet de
aus Ver
in Flam
weſender
Leibe ge
letzungen
ſchafft.

Hamb.
forſche
rungsrat
Deutſche
geſtorber
von 190
um das
Zwecken
antarktiſ
auch di
bergenge
in wiſſe

Kiel,
Einer P
die Eisſ
Die Bu
großen
durchbre

bringer

Lon
n En

Jergle
wundet

Amſ
Holl«
hollant



S 7 7

r

Aus Provinz und Reich.
Böhlitz-Ehrenberg, 27. Febr. (Kommuniſtiſche Fle-

e In den Sitzungen der Gemeindeverordneten bemühen
ich auch hier die Kommuniſten, durch unſachliche und lär-

mende Aufbauſchung von Fragen, die meiſt gar nicht zum
Geſchäftsbereich dieſer Verſammlungen gehören, ſich als die
wahren Schützer des Proletariats hinzuſtellen, ein Ge
baren, das insbeſondere von den Sozialiſten als unlaur
terer Wettbewerb zurückgewieſen wird.

Dresden, 26. Februar. (Der Schnee als Lebens-
et ter.) Am Donnerstag ſuchte ein junger Mann durch

einen Sturz von der Baſteibrücke in der ſächſiſchen Schweiz
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Hochliegende Schnee
maſſen bewahrten ihn aber vor dem Tode. Jn bewußt-
loſem Zuſtand wurde er ins Krankenhaus gebracht.
Magdeburg, 27. Februar. Selbſtmord eines Poſt
direktors.) Auf dem Magdeburger Poſtamt 1 wurde ein
nichtleidender Poſtdirektor dabei betroffen, als er unbefugt
eine Anzahl gewöhnlicher Briefe öffnete. Die ſofort vor-
genommenen Ermittelungen ergaben „daß er ſich ſchon ovrher
des gleichen Vergehens ſchuldig gemacht habe. Der Beamte,
der in vollem Umfange geſtändig iſt, hat nunmehr durch Er-
ſchießen Selbſtmord verübt. Es iſt inzwiſchen feſtgeſtellt
worden, daß der Beamte für ſeine Verfehlungen nicht ver-
antwortlich zu machen iſt, da er auf Grund ärztlicher Aus-
ſagen nicht im Beſitze ſeiner vollen Zurechnungsfähigkeit war.

Gotha, 27. Februar. (Straßenraub durch mas-
kierte Männer.) Als der Botenfuhrmann Ernſt aus
Molſchleben in der Dämmerung von Gotha nach ſeinem
Heimatorte fuhr, wurde er in der Nähe der Stadt von vier
maskierten Männern 'angefallen, die ihn mit vorgehaltenem
Revolver zwangen, ſeine geſamte Barſchaft herauszugeben.
Darauf verſchwanden ſie unerkannt in der Richtung auf
Gotha zu. Trotz ſofort aufgenommener plizeilicher Verflgung
was 3 lang nicht möglich, eine Spur von den Räubern

entdecken
Berlin, 27. Februar. (Das brennende Papier-

koſt üm.) Auf einem im Berlin-Schöneberger Ratskeller ver
anſtalteten Koſtümball des öſterreichiſchiſchen Alpenvereins,
geriet der anweſende Bankdirektor Regierungsrat Dr. Bothe
aus Verſehen mit ſeiner Zigarre an ſein Papierkoſtüm, das
in Flammen geriet. Durch die Geiſtesgegenwart zweier an
weſender Kriminalkommiſſare wurden ihm die Kleider vom
Leibe geriſſen und das Feuer gelöſcht. Mit ſchweren Ver-
peen wurde Dr. Bothe nach dem Krankenhauſe ge-

t.

Hamburg 26. Februar. (Ein bedeutender Ozean-
forſcher geſtorben Erſt 49 Jahre alt, iſt Regie-
rungsrat Wilhelm Brenmecke, Abteilungsvorſtand der
Deutſchen Seewarte, einer der bedeutendſten Ozeanographen,
geſtorben. Er hatte auf dem deutſchen Bermeſungeſchift
von 1905 bis 1907 eine Reiſe durch den Stillen Ozean
um das Kap der Guten Hoffnung zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken mitgemacht und dann im Jcghre 1912 bis 1913 die
antarktiſche Expedition. Dieſe Ergebniſſe dieſer Reiſen und
auch die einer Fahrt im vorigen Jahre in die Spitz-bergengewäſſer mit einem norwegiſchen Walfiſchfänger liegen
in wiſſenſchaftlichen Berichten für die Meereskunde vor.

Kiel, 27. Februar. (Die weſtliche Oſtſee vereiſt.)
Einer Blättermewdung aus Swinemünde zufolge haben ſich
die Eisſchwierigkeiten auch auf die weſtliche Oſtſee ausgedehnt
Die Bucht von Swinemünde iſt durch Eis geſperrt. Selbſt
großen Dampfern iſt es nicht mehr möglich, die Eisdecke zu
durchbrechen.

München, 27. Februar. (Schupobeamte als
Schmuggler.) In dem neuen Schmugglerprozeß, in den
zehn Schupobeamte verwickelt ſind, wurde geſtern das Urteil
gefällt. Es wurden Freiheitsſtrafen von drei Monaten bis
dreieinhalb Jahren verhängt. Den verurteilten Beamten
wurde eine Bewährungsfriſt bis Ende 1926 zu-
gebilligt, doch müſſen alle Beamten außer drei ihre Strafen
verbüßen.

Konſtanz, 27. Februar. (Mit Fuhrwerk über den
„odenſee.) Die ſeit Jahrzehnten nicht beobachtete Er

zcheinung, daß der Bodenſee teilweiſe zugefroren iſt und eine
tragfähige Eisdecke zeigt, iſt jetzt eingetreten. Außer der
Bucht des Zeller Sees bei Rudolfszell iſt auch der ſogenannte
Gnadenſee zwiſchen der Jnſel Reichenau und dem Kon
ſtanzer Feſtland zugefroren. Die Anwohner haben einen
ſicheren Verkehr mit Pferde- und Ochſengeſpannen einge
führt. Außerhalb der zugelaſſenen Stellen iſt freilich das
Eis unter der Einwirkung ſtarker und warmer Strömungen
nicht tragfähig. So brach der Amtsrichter. Neumann aus
Konſtanz, der in der Dunkelheit von dem freigegebenen Weg
abkam, ein und ertrank. Seine Leiche konnte geborgen werden.

Madrid, 27. Februar. (Glei tflug in einen Vul-
kan.) Die ſpaniſche Blätter aus Teneriffa melden, waren
dort fünf ſpaniſche Offiziere in einem Waſſerflugzeuge auf
n und wollten, nachdem ſie zwei Stunden lang den

eydeberg, den höchſten Punkt auf den Canariſchen Jnſeln,
umkreiſt hatten, im Gleitflug in der Nähe des Vulkans
niedergehen. Sie verloren dabei aber die Kontrolle über
die Steuerung und fielen in den Krater des Vulkans, in
den fie 15 Meter tief eindrangen. Sie wurden hier durch
die Schwefelgaſe arg beläſtigt, kamen im übrigen aber noch
glimpflich davon, konnten das Flugzeug wieder in die Höhe
bringen und auf ſicherem Platze landen.

London, 27. Februar. (Ein neues Grubenunglück
n England.) Durch eine Grubengasexploſion wurden acht
„ergleute der Zeche „Bivl beiwinbet e der ges ey Oſt“ bei Sheffield ſchwer ver

Aumſterdam, 27. Frruar. (Petroleumquellen im
Holland entdeckt.) Jn der Nähe von Winterswyk (Oſt-
holland) iſt eine reiche Petroleumquelle erbohrt worden.

zu dem Beriner Ponnelmord.
Die verſtärkte Mordkommiſſion unter Leitung der Mord

kommiſſare Dr. Riemann, Braſchwitz, Quoos und Wächter
arbeitete unermüdlich, um den grauenhaften Doppelenord
aufzuklären. Ein ſchwieriges Unternehmen, da man nicht
einmal den Tag der Ermordung wußte, es konnte ſowohl
der Mittwoch wie auch der Donnerstag in Frage kommen.
Schwierig geſtalteten ſich die Ermittlungen auch deshalb,
weil, wie berichtet, die ermordete Frau Hoffmann ſehr oft
Männer in ihre Wohnung genommen hatte, und weiter,
weil beide ermordeten Frauen, die dem Alkohol ſtark er
geben waren, faſt täglich in den Abendſtunden

von Kneipe zu Kneipe
wanderten und naturgemäß dort ve e fma g ß rſchiedene Bekanntſchaften

rotzdem konnte feſtgeſtellt werden daß am Mittwoch abendbeide Frauen in dem Lokal von Lange in der t r
35 geweſen waren, wo ſie die Bekanntſchaft eines Wacht
meiſters der Schutzpolizei machten, mit dem ſie zuſammen
tranken. Die Frauen entfernten ſich dann mit dem Mann
und begaben ſich nach einem anderen Schanklokal, das nur
vier Häuſer von der Wohnung der Ermordeten entfernt
war. Hier traktierte er ſie mit Schnäpſen, Bier und Zi

den.

Letzte Depeſchen
Der Pollur 4200000000600.

Verlin, 28. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 bei
2 Prozent Zuteilung.
London 18054 750--18 145 250 000. 000.

aris 174 563 175 437 000 000.
chweiz 728 175--731 825 000 000.

Amſterdam 1 566 0751 573 925 000 000.
Stockholm 1079 250--1 102 750 000 000.
Kopenhagen 664 335-667 665 000 000.
Prag 122193--122807 000 000.
Wien 6284263 158 000 000.
Rom 179550180 450 009 000.

Freie Reichstagswahlen im beſehten lebiet,
Berlin, 28. Februar. Die Reichstagsfraktion des Zen-

trums beſprach geſtern die Frage der Möglichkeit von
Reichstagswahlen im beſetzten Gebiet. Die Fraktion war
der einmütigen Auffaſſung, mit den beteiligten Stellen
und der Rheinland kommiſſion darüber zu verhandeln, daß
die freie Ausübung des Wahlrechts in ordentlicher Weiſe
geſichert werde, u. a. durch völlige Freiheit für die Preſſe,
Die Ausſprache ſoll am Freitag unter Hinzuziehung von
Vertretern aus dem Rheinland fortgeführt weden.

bine Bodenreformnpartei,
Berlin, 28. Februar. Vertreter der deutſchen Boden-

reformbewegung aus allen Landesteilen nahmen dieſer
Tage in Berlin zu den kommenden Gemeinde-, Landtags-
und Reichstagswahlen Stellung. Es wurde beſchloſſen,
für die Wahlen eine überparteiliche Liſte aufzuſtellen.
Ein Ausſchuß, an deſſen Spitze Dr. Damaſchke ſteht,
ſoll die nötigen Vorbereitungen treffen.

Der Achtſtundentag in England

London, 28. Februar. Jm Unterhauſe teilte geſtern
der Arbeitsminiſter Shaw mit, daß er beabſichtige, ein
Geſetz einzubringen, das im Einklang mit dem Waſſhing-
toner Abkommen über die Einführung des Achtſtunden-
tages ſteht.

garetten. Um 12 Uhr nachts, als das Lokal geſchloſſen
wurde, entfernten ſich die drei Perſonen, jedoch nicht in der
Richtung nach der Trautmannſchen Wohnung, ſondern ent-
gegengeſetzt. Der Verhaftete muß jedoch zugeben, daß ſie
alle drei auf. Umwegen ſich in die Wohnung der Er-
mordeten begeben hatten, wo er ſich allerdings von ihnen
verabſchiedet haben wilk. Hier ſetzte nun die neue Arbeit
der Mordkommiſſion ein, die durch das umfaſſende Ge
ſtändnis, über welches wir geſtern berichteten, ihr Ende
gefunden hat.

Jn der Unterkunft, in der der Verhaftete wohnte, wurde
in ſeinem Schranke eine Drillichjacke gefunden, die unzweifel-
haft Blutſpuren aufweiſt. Weiter war halb unter dem
Körper der ermordeten Frau Trautmann eine kleine, zu
fammenklappbare Taſchenſchere gefunden worden. Mehrere
Werten hatten inzwiſchen bekundet, daß dieſe Schere dem

erhafteten gehört. Wahrſcheinlich iſt ſie ihm aus der
Taſche gefallen, als er ſich über ſein Opfer bückte. Endlich
hatte der Verhaftete denn die Tat ſelbſt eingeſtanden.
Durch Zeugenausſage iſt noch erwieſen, daß er gerne Werke
las, die ſich mit Sexualverbrechen, namentlich Sadismus,
beſchäftigte.

vas Wundern als vierfacher Mörder
Ein furchtbares Verbrechen, das von einem berühmten

Wunderkinde begangen wurde, iſt vor kurzem in den Ver-
einigten Staaten aufgedeckt worden. Frank Me Dowell, der
als Wunderkind viel gefeiert wurde und ſchon mit 16
Jahren den Doktorgrad der George Waſhington- Univerſität
erwarb, wurde in St. Petersburg, Florida, unter der
Anklage verhaftet, ſeine beiden Schweſtern und ſeine Eltern
ermordet zu haben. Der junge Mann, der jetzt 19 Jahre
alt iſt, und eine phänomenake geiſtige Begabung beſitzt,
geſtand die furchtbare Untat ein. Er berichtete, wie er vor
einem Jahre in das Schlafzimmer ſeiner Schweſtern, die
17 und 16 Jahre alt waren, gekrochen ſei, ihre Bett
decken mit Petroleum getränkt und dann die Betten ange-
zündet habe. Die Stadt Decatur in Georgia, in der damals
die Familie MeDowell lebte, wurde von dieſer Untat tief
ergriffen, und man glaubte allgemein, daß der Brand von
Negern angelegt worden ſei. Verſchiedene Farbige wurden
verhaftet und entgingen mit genauer Not dem Lynchen.
Nach dem Tode ihrer Töchter zogen die Eltern MeDowell mit
dem Sohne nach St. Petersburg. Dort wurden ſie vor
kurzem tot im Bette aufgefunden, beide mit Schüſſen durch
den Kopf. Der Sohn, der ſelbſt eine ſchwere Beule an
der Stirn hatte, behauptete zunächſt, daß ein Fremder ins
Haus eingedrungen ſei und ihn durch einen Schlag betäubt
habe, ſo daß er bewußtlos geweſen ſei. Später geſtand
er, daß er ſich die Beule ſelbſt beigebracht habe, um ven
Verdacht von ſich abzulenken. Er gibt ſelbſt an, daß er
unter religiöſem Wahnſinn leide, und brachte als das Motiv
ſeiner furchtbaren Tat vor, er habe ſeine Schweſtern er
mordet, um eine Gottesläſterung zu ſühnen die en
mit 12 Jahren begangen habe, und daß er ſeine Eltern er-
mordet habe, um den Tod ſeiner Schweſtern zu ſühnen!

Hanclel und Verkehr
Deviſenmarkt.

Berlin, 27. Februar. Es ſind unzweifelhaft ſtarke fran
zöſiſche Beſtrebungen im Gange, den Markkurs aufs Neue
ins Rutſchen zu bringen. Die erſten Markmeldungen aus
dem Auslande zeigten ſchwache Kurſe, die ſich ſpäter aber
weſentlich aufbeſſerten. Der wachſende Deviſenbedarf ver
anlaßte hier eine Herabfetzung der Zuteilungsſätze. Die
Hauptplätze erhielten nur 2 Prozent, ſonſt wurden 8 Prozent
gegeben. Brüſſel und Paris mußten im Kurſe nachgeben.
Auch Amſterdam, London und Rom etwas ſchwächet: Dollar-
ſchätze und Goldanleihe wie geſtern. K-Schätze 700 Milliar-
des grnoten 433457 000, Oeſterreicher 62 842

Effektenbörſe.

Berlin, 27 Februar. Die Ungunſt der allgemeinen poli-
tiſchen Lage drückte ſtark auf den Effektenmarkt und lähmte
die Kaufluſt.

Am Montanmarkt verloren Stollberger Zink 4, Kattowitzer
3,4, Bochumer und Gelſenkirchener je 3, Deutſch-Luxemburg
und Jlſe je 2,75, Feſter eröffneten Eſſener Steinkohlen
und Riebeck je plus 2. Am Kali markt eröffneten Aſchers-

leben mit minus und Weſteregeſn mit minus 1,8. Am
Markt der che miſchen Werte konnten Rhenania mit
plus 1 feſter eröffnen. Alle übrigen Papiere waren ab-
geſchwächt, namentlich Guano minus 2,5 und Scheidemandel
minus 2,25., Von Elektro werten ſtärker abgeſchwächt Sie
mens u. Halske minus 1,5, Drahtlos Ueberſee minus
feſter Akkumulatoren plus 0,5. Am Waggon markt ſtellten
ſich Linke-Hofmann auf minus 2,5 nach 1,5. Die übrigen
Werte büßten durchſchnittlich 0,5 ein. Metalle und Ma-
ſchinen ſämtlich abgeſchwächt, insbeſondere Orenſtein u.
Koppel, Wolf und Rheinmetall mit je minus 1,5. Berlin
Karlsruher Induſtrie verloren 4. Am Text il makt waren
Nordwolle um 2, Hammerſen um 1,5, am Sprät markt
Kahlbaum um 12 am Markte der verſchiedenen Werte
Charlottenburger Waſſer um 1,75, Deſſauer Gas um 0,75,
Deutſche Erdöl um 1,5, Deutſche Petroleum um 0,75 ab
geſchwächt.

eutſche Renten durchweg behauptet. 3prozentige Reichs
anleihe gewannen 50, 31prozentige 25, 4prozentige 5 und
Zprozentige 4,5, von preuß. Konſols 3prozentige 20 und die
Ziprozentige 5 Milliarden Prozent. Schwächer lagen die
4prozentigen preuß. Konſols mit minus 9. Am Schiff-
fahrts markt eröffneten Deutſch Auſtralier minus
2,5, Kosmos minus 2, Hapag minus 1.3. Feſter ſtellten
Hamburg-Süd mit plus 0,5. Von Banken werten
Berliner Handel minus 4,4, Bank Elektr. Werte minus 2,
von Eiſenbahn werten Elektriſche Hochbahn minus 1,5
nach 1,25 zu nennen.

An der Nachbörrſe war die Tendenz weiter abgeſchwächt,
und in gleicher Weiſe gaben auch die Kurſe nach, die nur
deshalb von ſtärkeren Rückgängen verſchont blieben, weil
das Geſchäft völlig ruhig war.

Die Haltung am Kaſſamarkt der Jnduſtriepapiere war auf
der ganzen Linie abgeſchwächt. Die Verkäufe überwogen ſo
ſtark, daß der Markt nicht imſtande war, die Angebote auf
zunehmen.

unnotierte Werte: Adler Kohle 21,5, Becker Kohle
11—-11,5, Becker Stahl 11-11,5, Benz 5,5, BerlinHalber-
ſtädter Jnduſtriewerke 0,55, Elitewagen 0,8, El. Osmoſe
Leder 0,8, Friſter u. Roſtmann 110, Grade Auto 0,75, Grade
Motoren 2,5, Gummiwerke Elbe 34, Hochfrequenz 20, Kabel
Rheydt 12,5, Meurer Spritzmetall 0,85, Muldenthal 0,275,
Nienburger Eiſen 1,8, Schebera 4,5, J. Sichel 11, Stock
u. Kopp 1, Stoewer Auto 5,75, Textil Meyer 1,05, Thü-
ringer Uhren 3,75, Tiag 4,5, Ufa Film 10,5, Ver. Zeitzer
13—12,75, Werra Metall 1,25--1,5. Heldburg Vorz. 64,
Niederſachſen 8, Krügershall 13, Halleſche Kali 32, Hanno-
verſche Kali 34, Adler Kali 39, Ummendorf-Eilsleben 2,
Kaoko 1,2, Sloman Salpeter 20, Südſee-Phosphat 18, Dia-
mond 18,5, Salitrera 310, Deutſche Erdöl, junge 65,5,
Deutſche Petrol 23,5, Jpu 85, Api 7,75.

Produktenmarkt.
Berlin, 27. Februar. Der Berliner Mühlenſtreik drückt

auf den Brotkornmarkt empfindlich und dämpft die Kaufluſt
Weizen und Roggen konnten ſich infolge deſſen nicht be
haupten und lagen flau. Gerſte und Hafer dagegen blieben
ſtärker gefragt und konnten im Preiſe anziehen.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. Jn Goldmark:
Weizen, märk. 163--168, meckl. 160 164, Roggen, märk.
132—-138, pomm. 128--133, weſtpr. 128--130, Braugerſte
170—-183, Futtergerſte 142--155, Hafer, märk. 114-120,
weſtpr. 104-109, Weizenmehl per (100 Kg. frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 25,25—27,25,
Roggenmehl 21,50—-23,50, Weizenkleie frei Berlin 8,80
9,00, Roggenkleie 7,20—-7,40, Raps 295, Leinſaat 415435,
Viktoriagerbſen 27—28, kleine Speiſeerbſen 17—18, Futter-
erbſen 12-13, Peluſchken 12--13, Ackerbohnen 13-15,
Wicken 14—-14,50, Lupinen, gelbe 16—16,50, Seradella 14

15, Rapskuchen 10,70-41,00, Leinkuchen 21 22, Trocken-
ſchnitzel 8,30—8,40, vollwertige Zuckerſchnitzel 16—-22, Torf-
melaſſe 30/70 8,60—8,80, Kartoffelflocken 17,50--17,75.

Butte rnotierung unverändert. Ia Qualität 1,80
Goldmark je Pfund.

Berliner Schlachtviehmarkt am 27. Februar:
Auftrieb: 1130 Rinder, 1645 Schafe, 332 Bullen, 7591

Schweine, 257 Ochſen, 9 Ziegen, 541 Kühe, Färſen, 1580
Kälber, 1253 Aushandsſchweine. Marktverlauf für Rinder,
Kälber, Schafe glatt: bei Schweinen ziemlich glatt. Ochſen,
vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertes 45, 48.
do. im Alter von 4-7 Jahren 40--42, junge, fleiſchige,
nicht ausgemäſtete und alte ausgemäſtete 35—38, do. mäßig
genährte, junge, gut genährte ältere 28—32. Bullen: voll
fleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwert 42—44, do.
jüngere 37—-40, do. mäßig genährte jüngere und gut ge-
nährte ältere 34-36. Färſen und Kühe: vollfleiſchige, aus
gemäſtete Färſen höchſten Schlachtwertes 40-41, do. Kühe
höchſten Schlachtwertes 40—41, do. ältere, ausgemäſtete Kühe
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 35—38.,
do. mäßig genhärte Kühe und Färſen 28—33, do. gering ge-
nährte Kühe und Färſen 23—26, do. gering genährtes Jung-
vieh (Freſſer) 30—-35. Kälber: Feinſte Maſtkälber 85--95,
mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 70—80, do. geringe
Maſt- und gute Saugkälber 50—65, do. geringe Saugkälber
35—45. Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſtlämmer 48

-55, do. ältere Maſthammel, geringe Maſtlämmer und gut
genährte junge Schafe 38—45, do. mäßig genährte Hammel
und Schafe 28—35. Schweine: 200--240 Pfund 70--71,
160--200 Pfund 68—-70, 120 160 Pfund 64--67, unter
120 Pfund 60--62, über 120 Pfund 5358, Sauen 63-
66. Ziegen 20--25 (alles in Goldmark).
Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin am 27. Februar.

Schweine- und Ferkelmarkt.
Auftrieb: Schweine 61 Stück, Ferkel 208 Stück. Verlauf

des Marktes: Ruhiges Geſchäft. Preiſe anziehend. Es wur
den gezahlt im Großhandel für Läuferſchweine: 7—-8 Monate
alt Stück 45--70, 5--6 Monate alt Stück 30 40:; für Pölke:
3—4 Monate alt Stück 25—-30: für Ferkel: 913 Wochen
alt Stück 20--24, 6--8 Wochen alt Stück 14—-20.

Berliner Metallpreiſe vom 27. Februar:
Ewektrolytkupfer 128, Raffinadekupfer 1,17-1, 19, Weich

blei 0,67--68, Rohzink 0,70--71, Aluminium 2,10, Banka-
zinn 5,40-—-5,45, Reinnickel 2430——2,40, Barrenſilber (ea.
900 f.) 96--97 Billionen je Kgr.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
K. Hennemeyer Sport: A. Rank AnzeigenA. Nank. Druck und Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Müllers-Holel am Bahnhof
Bis auf weiteres ſeden Mittwoch
und Sonnta, e Ubr Tee.
Mitwirkung einer erstklassigen
Käünstlerkapelle. Ab 8 Unr vor-
nehmer Tanzabend (im grünen
Saal). Dunkler Anzug u. ſisch-
vestellung Tel. 9 erbeten. Kein

Weinzwang.



Pfälzerwald- Verein
III ſt

Nach längerem Leiden erlöste Gott heute nacht
21 Uhr unsere innigstgeliebte Mutter, Schwieger-,
Groß und UrgrolSmutter, Frau

Amulſe Mähnert
im 85. Lebensjahr durch einen sanſten Tod.

Im Namen aller Hinterbliebenen
in tiefster Trauer:

Elsa Mähnert.
Merseburg, den 28. Pebruar 1924.

Die Beerdigung findet am Montag, nachm. 3 Ubr,
von der Altenburger Friedhofshalle aus statt.

mee
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Donnerstag, den 28. ds. Mts. abends punkt 8 Uhr
im „Casino““

Konzert
zum Besten der Pfalzspende.

Mitwirkende: eGesang: Frau Charlotte Bothe Violine: Herr Dr.
Penkert l. Viola: Herr Dr. Pfahl; II. Viola: Herr
Otto Lang; Cello: Herr Zippel; Klarinette: Herr
Lindenzweig; Horn: Herr Wilh. klockmann;

Klavier: Herr Fritz Busch.
—ooncacauc”ccccchknhoGcccccccccccccccccCcCcco—orne

Eintrittskarten à Mk. I. im Vorverkauf bei
Paul Rath, Goldschmied, Burgstr. 15,
Karl Köppe, Kürschnermeister, Gotthardtstr. 24,
C. Aug. Tischer, Neu-Rössen, Mittelstr. 28.

Der Ausschuss für den Pfalztag:
Bessert, Stuhlfauth, Serini,Stadtrat 1. Vors. 2. Vors,

nion- Theater.

Fre itag i 2 Montag

T S -77 5 Aue V
Faſching!

Vom goldenen Folſchingsrauſch zum grauen

Aſchermittwoch.
Nach dem gleichnamigen Roman von O. Höcker

In den Hauptrollen nebſt Joh. Riemanundie reizvolle Lya Mar a Ernſt Hoffmann
Fritz Schulz u, a.

Wunderbare Prachtbilder vom übermütigen Faſchingstrubel,
der heute in Deutſchland ausgeſtorben iſt. Ein feenhaftes

Faſchings-Ballett.
J

r

„Fatty' im wilden Weſten.
Groteske in 2 Akten.

Auf der Bühne:
Fortſetzung der internationalen

Ringkampf- e J
Konkurrenz

Täglich 3 ſpannende Kämpfe.

Freilun Boxigmnn

Anfang täglich 5 und 8 Uhr.
Sonntags Anfang 4 Uhr.

b
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bringen wir dieses Jahr wieder infolge eigener Fabrikation
und großer Abschlüsse für unsere 5 Geschäfte in Halle,
Bitterfeld, Merseburg, Nordhausen und Mühlhausen i. Th.

trotz niedrigster Preise
gut und solid in Verarbeitung und Qualität.

Wir empfehlen

Blaue Konfirmanden- Anzüge jehaltvare Wolcheviots, 28,00 26,00 2
Blaue Konfirmanden- Anzüge 00ate Wollcheviots 41,00 37,00 32
laue Konfirmanden- Anzüge 7Kammgarne in bester Ausföhrung 62,00 55,00

Farbige Konfirmanden- Anzüge 2300
starke Buckskinqualitäten 34,00 28,00
Farbige Konfirmanden- Anzüge 37
moderne tlomespuns, neuste Formen 49,00 42, 00

Konfirmanden Wäsche
Weiße Oberhemden 70 Einsatzhemden 27
mit Kipseinsatz mit Ripseinsatz
Vorhemden 09,45 Unterhosen 2,65
Kragen 0,50 Manschetten 0,75
Taschentücher 0,40 Socken 0,45
Konfirmanden- Hüte 20schwarze und farbig r 3,90Gummihosenträger

mit ederstrippen 1,50Handschu ne Schleifen I .20 I
berufs Kleidung

für Konfirmanden für jeden Beruf zu sehr vor-
teilhaften Preisen ständig am Lager.
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Die Zahlungsfriſt für die
Kirchenſteuern

wird bis zum 7. März
verlängert.
Merſeubrg, d. 28. 2. 1924.
Der Evang. Gemeinde

kirchenrat
von St. Maximi.

Möbl. Zimmer
f. 2 bzw. 1 Herrn, Mitte
der Stadt gelegen, ſofor“
geſucht. Offerten unt.
O. W. 250 an die Filiale
Gotthardtſtr. 38.

I

ßawwein-Flasdhen

kaufen jeden Poſten

ThielekFrauke.

Ehem, 36er,
Sonnabend, d. 1. März
8.30 abds. Verſammlung
im „Kyffhäuſer“ Stein
ſtraße 4. Erſcheinen jedes
Kameraden iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

KieidungW sei o
Sehuhwaren
iüc Herren u. Damen
Tisch- und

BRetrwäsehe
Weiss waren
kaufen Sie bei uns

auf Kredit
gegen vequeme

wöct en liche,
rierz nntätige,

monatliche
Teilzahlungen

Ware wird bei der
ersten Anzahlung
sofort geliefert.

Katalog u. Versand-
bedingungen franko

und kobtentreil

August Rettig
G. m. b. H.

Bern W. 227
iansdruckerstr. 8.

Die ſchönſten

Pliſſeeröcke
Leg und Fächerpliſſee jede

Art liefert in kürzeſter Friſt
Bruno Lundenberg,

Halle, Leipzigerſtr. 17.
Annahmeſtelle
in Merfeburg:

S Koppmanun,
ilhelmſtraße 6 p.

Geſchäfts
VriefUmſchläge

mit und ohne Druck

Snnnnnumnſees

Fernruf 29 Kammer-Lichtspiele Fernruf 529
Große Programme von Freitag bis Montag!!

Aus den Tagen Buffalo Bills!
Spiſehenſino betke Rothäute!

Dieſer echt amerikaniſche Film in 6 Abkten, der mit allen Schikanen arbeitet
und den Beſchauer dauernd feſſelt iſt die rösste Sensation der Welt.
Man braucht den 1. Teil nicht geſehen haben, da der 2. T. eine Einleitung bringt.

Die Liebeslaube.
Ein Spiel von Maien und Freien in 6 Akten von Marie Luiſe Droop.

Das Ringen zweier ungleicher Brüder um ein Mädchen, das dem einen ver-
lobt und dem anderen vermählt iſt. Opium und Branniwein ſpielen ihre ver
hängnisvolle Rolle. Ueber allem aber ſteht das reine Gefühl liebenswerter

Wenſchen, das ſich allen Hemmungen zum Trotz ſiegreich behauptet.

Tauſend und eine Nacht.
Der große orientaliſche Prunkfilm in 6 langen Akten mit der hinreißend
ſchönen Darſtellerin: Nathalie Kooanto,

ihr Partner NMieolaus Rimesky.
Der Film iſt geeignet uneingeſchränkte Bewunderung, helles Entzücken zu er
wecken. Vollendete Techniß und hinreißendes Spiel, ſchöne Menſchen ver
einigen ſich zu einem Bilde, daß man ſchlechthin als Kunſtwerk anſprechen muß.

Die Jagd nach dem Dollar! n e e
kannten und belfebten Humoriſten Gerhard Dammann u. Hanſi Dege.

Was man wohl alles aus Liebe für's Geld tut.
Anfang wochentags 5 und 7 Uhr Sonntags 3 Uhr.

man Fernruf s Mocdernes Theater Fernruf 529

II An V. J.
n

Halle am Markt. 7 liefert ſchnell u. preiswert
e Merſeburger TageblattS ee Redegewandte Damenzum Vertrieb eines gangb.

un Damenartikels
h d bei hoher Verdienſtmög

lichkeit für ſofort geſucht.
i Sefl Angebote erbet. an
i Koſelt u. Beyer, Jena,
i Goartenſtraße
Durch chlag-

blütler
für die Schreibmaſchine

des Quantum, liefert das

ierſeburger
Tageblatt.

Ein bei Kolonialwaren
u. Schokoladengeſchäften
im hieſigen Kreiſe gut ein

geführter

Vertreter
oder

Reiſender
gegen hohe Proviſion von

ſehr leiſtungsfähigerM Zuckerwaren u. Dragee
i fabrit bald geſucht. Gefl.
t Off. unter No. 468/24
Man den Berlag ds. Ztg.t

MNationalkassen

(beide Rummern erbeten)
kauft Kügler, Berlin,
SchlüterStraße 21
Schlüſſelvund verloren.
Bitte abzugeben

Teichſtr. 13.
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Beilage zu Ar. 50 des Merſeburger Tageblattes

Ein erregter Zwiſchenfall.
München, 27. Februar. Gleich bei Beginn der heutigen

Verhandlungen um Hitlerprozeß wurde aus den Reihen
der Verteidiger an Hitler die Frage geſtellt, ob zu irgend
einem Zeitpunkt eine Beſprechung ſtattgefunden habe, in
der davon die Rede geweſen ſei, das Diktatorium Hitler-
Ludendorffs als Konkurrenzunternehmen gegen Kahr, Loſſöw.
und Seiſſer in Ausſicht zu nehmen. Hitler antwortere
auf dieſe Frage mit Nein. Auf die Frage der Staatsanwalt-
ſchaft, ob Hitler am 8. November die erſte Stelle in Deutſch
hand habe erreichen wollen, erklärte Hitler, es habe ſich
damals in München und Bayern darum gehandelt, Revo-
lution zu machen, er habe ausdrücklich nur erklärt, „den
politiſchen Kampf führe ich“.

Darauf trat das Gericht in die
Vernehmung des Angeklagten Dr. Weber

ein, des Vorſitzenden des Bundes Oberland, der zunächſt An-
gaben über die Ziele dieſes Bundes machte. Das Endziel des
Bundes war, den Verſailler Vertrag zu brechen. Ein wei-
teres Ziel des Bundes war die Mitarbeit an der Ueber-
brückung der Klaſſengegenſätze. Jnnerpolitiſch gingen die
Beſtrebungen des Bundes dahin, eine

Feſtigung eines nationalen Deutſchlands
herbeizuführen.

Die Vernehmung des Angeklagten füllte die Vormittags-
verhandlung aus. Vor der Mittagspauſe kam es zu

einem erregten Zwiſchenfall.
Der Staatsanwalt Ehrhardt richtete nämlich die Frage an
den Angeklagten Dr. Weber: Haben Sie gehört, daß Exzellenz
Eudendorff innerhalb der Reichswehr nur wenig Reſonanz

namentlich in Norddentſchland? (Große Bewegung im
aale, Rufe: Unerhört). Dr. Weber erklärte, nachdem ſich

die Unruhe gelegt hatte, daß er auf eigener Kenntnis des
norddeutſchen Offizierkorps feſtſtellen könne, daß die Ver-
ehrung für den größten deutſchen General eine derartige
r daß die Möglichkeit einer Stellungnahme gegen Luden-

rff garnicht in Frage komme.
Stagatsanwalt: Das wollte ich nur wiſſen.
Juſtizrat Kohl. erhebt ſich und ruft dem Staatsanwalt

zu: Sie wollten etwas ganz anderes wiſſen.
Nach kurzen Zwiſchenbemerkungen des Staatsanwalts er-

hebt ſich neuerdings Juſtizrat Kohl und erklärt: Die Frage,
die der Staatsanwalt geſtellt hat, iſt für einen deutſchen Offi-
gier derart beleidigend, daß darauf eine andere Antwort
gehört, als ſie der Staatsanwalt vorhin von mir bekommen
Hat. (Lebhafte Bravorufe im Zuhörerraum.)

Der Präſident verbittet ſich Kundgebungen. Man ſei hier
nicht in einem Theater. Der Staatsanwalt erklärte, daß
Zeugen auftreten werden, welche Ausſagen machen, die den
Anlaß zu feiner Frage gegeben haben.

Poehner belaſtet Kahr.
Jn der Nachmittagsſitzung wird in die

Vernehmung des Oberlandesgerichtsrat Pochner
eingetreten. Dieſer gibt in ausführlichen Darlegungen ein
Bild ſeiner grundſätzlichen politiſchen Einſtellung als ehe-
maliger königlicher Offizier und königlicher Richter. Dann
fährt er fort: Herrn von Kahr lernte ich als Polizei-
präſident kennen und hochſchätzen, denn er war der gleichen
Mrinung wie ich über das Novemberverbrechen. Die Fühlung
t ihm habe ich aufrecht erhalten, wenn die Beziehungen
auch etwas fremder geworden ſind und mit der Zeit ziem-
lich ganz aufhörten, da ich Zweiſel hegte, ob Kahr in ſchwie-

rigen Situationen diejenige Entſchlußkraft aufbringen würde,
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die notwendig ſein könnte. Warum ich trotzdem am 30.
mit ihm zuſammenkam, war in dem Wunſche

des Kapitänleutnants Ehrhardt begrikndet. Jch
hatte ihn am 29. September zu mir eingeladen. Bei dieſer
Gelegenheit ſagte Ehrhardt, es würde jetzt doch ernſt mit
dem Vormarſch gegen Berlin und er möchte ſich zu dieſem
Zwecke mit Herrn von Kahr ins Einvernehmen ſetzen. Hinter
Kahr hatte ſich die vaberländiſche Bewegung geſtellt. Da
gegen war es Herrn v. Kahr nicht gelungen, die anderen Or-
ganiſationen, darunter namentlich die Sturmabteilungen der
National-Sozialiſten, „Oberland“, „Reichsflagge“ und vor
llem den größten Teil der Studentenſchaft ſo ohne weiteres
inter ſich zu bringen. Für mich war nun der Gedanke

maßgebend, daß ich bei meinem Zuſammengehen mit Kahr
in der Lage ſein würde, auch dieſe abſeits ſtehenden Leuté
r vaterländiſchen Bewegung unter die Fahne Kahrs zu
ringen,
Jch habe mich dieſer Pflicht nicht entzogen und bin mit

Kriebel und Frick zu Kahr gegangen. In dieſer Be
ſprechung machte nun Kahr mir den Vorſchlag, nachdem er
geſagt hatte, es müſſe jetzt alſo im Norden aufgeräumt wer
den, ob ächf mit ihm zuſammenzuarbeiten bereit ſei und
vie Funktionen eines ZJivilgonvernenrs in Sachſen und Thü-
ringen zu bekleiden. Dieſe Unterredung, die die letzte mit
Herrn von Kahr war, verlief ohne jedes poſitive Er
gebnis. Jnzwiſchen hatten ſich im Oktober die Verhältniſſe
ſo entwickelt, die Erregung in allen Kreiſen über

die Miß wirtſchaft der Reichsregierung
war ſo geſtiegen, daß über kurz oder lang eine Exploſiön
kommen mußte.

Damals kam Ehrhardt zu mir. Er erklärte mir, es gehe
nicht vorwärts und es ſei nicht möglich, wegen des Marſches
nach Berlin Herrn v. Kahr weiterzubringen. Die ganze
Lage war alſo recht geſpannt. Als ich am 8. Novemöer'
früh von Hitler beſucht wurde, ſagte dieſer, es ſei notwendig,
den Hervren, die doch entſchloſſen ſeien er meinte Kahr,
Loſſow und Seiſſer den Marſch endlich anzutreten und
die Reichsregierung zu beſeitigen, die Sache zu „erleichtern“
Als mich Hitler dann fragte, ob ich bereit wäre, das
Amt eines bayeriſchen Miniſterpräſidenten zu übernehmen
habe ich ohne eine Minute zu zögern zugeſagt, Hitler
mein Wort gegeben und hätte es ſelbſtverſtändlich auch ge-
halten. Poehner kam hierauf auf die Vorgänge im Bürgerbräukeller zu ſprechen. Als ich, während
die Herren im Nebenzimmer waren, an die Verſammlung
einige beruhigende Worte richtete, wurde ich durch einen
Offizier in das Nebenzimmer gebeten. Während wir noch
ſprachen, kam Hitler heraus und ging in den Hauptſaal zu-
rück. Weber und ich gingen nun in das Zimmer und leiſteten
den Herren Kahr, Loſſow und Seiſſer Geſelkſchaft. Wir
fanden die drei in außerordentlich verwunderlicher, ja diel-
leicht ſogar verſtörter Stimmung. Jch wandte mich an Herrn
v. Kahr und bat ihn, ſich der Größe der Aufgabe und der
Bedeutung des Augenblicks nicht zu verſchließen. Herr
von Kahr war nicht über die Sache, ſondern über die
Art und Weiſe, wie er aus dem Saal herauseskamotiert
worden war, aufs äußerſte empört und gekränkt und wei-
gerte ſich deshalb irgend etwas mitzutun. Jch ſprach auf
ihn ein und legte ihm kar, daß doch ſoeben das begonnen
worden ſei, was wir die ganze Zeit angeſtrebt hätten, daß
ſämtliche Regierungen von Revolutionsgnaden beſeitigt würs
den. Herr von Kahr machte in der Sache ſelbſt keinen
Widerſpruch geltend. Sein Haupteinwand war und blieb,
daß er aus dem Saal geführt worden ſei. Während ich
mich mit Herrn von Kahr unterhielt, kam Ludendorff und
bat Kahr in inſtändiger, warmherziger Art, doch in dieſer
Schickſalsſtunde des Deutſchen Reiches das zu tun, was alle
ſehnſüchtig von ihm erwarteten. Herr von Kahr verhielt
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ſich auch Ludendorff gegenüber zunächſt ablehnend. Luden-
dorf wandte ſich dann an Loſſow und ſprach mit diefem.
Was die beiden Generäle untereinander beſprochen haben
hörte ich nicht. Jch nahm nun wahr, daß Loſſow unter
dem freundſchaftlichen Zureden Ludendorffs ſichtlich gerührt
war und ſchließlich, als Ludendorff geſagt hätte: Alſta
Soſſow, gehen Sie mit uns und ſchlagen Sie in meine Hand
ein, Loſſow dieſes tat. Unmittelbar danach wandte ſich
Loſſfow an Seiſßer und der hat, ohne ein Wört zu verlieren,
ohne die geringſte Einwendung zu machen, Ludendorff ſelbſt
die Hand hingeſtreckt und freudig eingeſchlagen. Nun wandte
ſich Ludendorff an Herrn v. Kahr und ſprach erneut auf
ihn ein.

Kahr war kleinglüubig,
kleinmütig, faſt verzagt und äußerte: Die Sache wird nichts
halten; das geht ſo nicht, da hätte man noch warten müſſen.
Jn acht bis zehn Tagen hätte das nach der Zuſtimmung
von Norddeutſchland gemacht werden können. Jch erwiderte
darauf: Exzellenz, was in acht bis zehn Tagen geht, geht
auch heute. In acht bis zehn Tagen iſt die Lage für uns
noch ſchlechter. Die Namen Kahr und Ludendorff ſind in
Deutſchland ſo zugkräftig und haben einen ſo guten Klang
daß, wenn die deutſche Bewegung von dieſen zwei Männern
in die Wege geleitet wird und wenn ein Mann wie Hitler
die Sache propagandiſtiſch weiterträgt, habe ich gar keine
Bedenken über ein Gelingen. Herr von Kahr konnte ſich
dieſen Erwägungen nicht verſchließen und wandte ein: Jch
bin Monarchiſt, bin der Vertreter des Königs und ohne
Einwilliſgung des Königs kann ich ſo etwas gar nicht

mit machen. Jch erwiderte: Exzellenz, das iſt ganz mein
Standpunkt. Auf dieſem Boden haben wir beide doch immer
als alte königliche Beamte zuſammen gearbeitet. Jetzt müſſen
wir das tun, was im Sinne des Königs gelegen iſt und durch
die Tat beweiſen, daß wir noch der alten Geſinnung ſind.
Hitler fagte: Exzellenz, gerade dem Königslnum iſt durch
vie Revolution ſchweres Unrecht geſchehen. Das gilt es,
wieder gut zu machen. Wenn Exzelenz geſtatten, werde
ich unmittelbar nach der Verſammkung weg zu Sekner
Majeſtät fahren und dort mitteilen, daß durch die deutſche
Erhebung das Unrecht, das dem hochſeligen Vater Gol
Majeſtät widerfahren iſt, nun wieder gut gemacht werden ſoll.

Herr von Kahr hat dann ohne Einſchränkung ſeine
Einwilligung gegeben und geſagt, er würde erklären,
daß er als Stellvertreter des Königs das Amt deg
Landesverweſers übernimmt.
Die weiteren Vorgänge ſind aus der Preſſe bekannt. J

hatte aus den V,rhandlungen den Eindruck gewonnen, da
es den Herren mit ihrer Zuſtimmung abſolut ernſt ſei un
daß an ihrem Wort und Handſchlag nicht gerüttelt werden
könne. Nach den Vorgängen im Bürgerbräukeller war (ch
mit Herrn von Kahr zuſammen und fragte ihn, wie wir
es mit der Aufſtellung (der Miniſterliſte halten wollten
Herr von Kahr war abgeſpannt und beſtellte mich für den
nächſten Morgen 9 Uhr zu ſich. Von ſelbſt aber kam Her
von Kahr auf zwei wichtige Fragen zu ſprechen, nämlich
die Beſetzung des Landwirtſchaftsminiſteriums, und auf die
Beſetzung der Stelle des Münchener Polizeipräſidentern.
Herr von Kahr nannte ſeinen alten Freund, Gutbeſitzer
Freiherrn von Schilcher. Herr von Kahr hat dann noch
die Frage zur Debatte gebracht, wie man die r
verſtändigen ſolle Kahr ſchien zuerſt vorzuhaben, ſe
eine Kundgebung zu erlaſſen, erklärte aber in einer ſpäteren
Unterredung, Hitler habe zugeſagt, daß er das übernehmen
werde. Wir verſuchten dann, mit Loſſow ins Geſpräch zu
kommen. Um 4,50 Uhr morgens wurde ich durch das Tele
fon geweckt und der Chefredakteur Gerlich teilte mir milk,
er habe die Nachricht erhalten, daß
das Erſcheinen der Morgenzeitungen durch den Generak

ſtaatskommiſſar bei Todesſtrafe verboten
worden ſei. Jch bezeichnete dieſe Mitteilung als einen
glatten Unſinn und eine Myſtifikation. Nach 20 Minuten
teilte mir Gerlich neuerdings telefoniſch mit, daß das Ver-
bot der Zeitungen aus dem Generalſtaatskommiſſariat ſtamme

rDer Millionengarten.
Roman von Reinhold Ortmann.

18] (Nachdruck verboten.
Auch zu der Verpflichtung, Jhnen das Grundſtück an der

Plantagenſtraße für eine Million zu verkaufen, folls es
durch Erbſchaft in ſeinen Beſitz gelangen ſollte. Sie können
den Vorſchlag ja halb im Scherz machen, können ihn als
eine tolle Laune erſcheinen laſſen, an deren Verwirklichung
Sie ſelbſt nicht glauben. Denn er darf natürlich nicht
ſintzig werden. Jn dem Augenblick, wo er anfängt, ſelbſt
an die Möglichkeit der Erbſchaft zu glauben, iſt unſer Spiel
verloren. Er mag der leichtfertigſte Burſche von der Welt
ſein, ſo einfältig iſt er doch wohl nicht, daß er nicht wenig-
ſtens eine dunkle Vorſtellung von dem wirklichen Wert
des Beſitztums hätte. Nur wenn Sie ihn in der Ueber-
zeugung erhalten kynnen, daß Sie bei dem Handeb
der Genasführte ſind, werden Sie ihn dahinbringen,
den notariellen Vertrag zu unterſchreiben. Denn das
Ak kommen muß notariell beglaubigt und ganz unanfecht
bar gemacht werden. Sonſt iſt es wertlos. Außerdem
müſſen Sie ihm plauſibel machen, daß in ſeinem eigenen
Intereſſe ſtrengſte Verſchwiegenheit geboten iſt. Herr Dokb
tor Madelung wird, wie ich vermute, in nächſter Zeit leb-
hafte Anſtrengungen machen, den jungen Mann an ſich zu
ziehen. Vielleicht denkt er ſogar bereits an eine eheliche
Verbindung mit ſeiner jüngeren Tochter. Das iſt auch einer
von den Gründen, die mich beſtimmen, den Rechtsanwalt
ſo bald und ſo tief als möglich zu ducken. Denn er darf den
Aſſeſſor nicht in ſeinen Bann zwingen, und von einer Ver
lobung mit Fräulein Liſelotte darf nicht die Rede ſein.
Wenigſtens nicht, ſolange mir der Millionengarten noch nicht
ſicher iſt. Ohne einen ernſthaften Kampf zwiſchen Madelung
und mir wird es dabei wohl nicht abgehen. Aber ich möchte
den Kampf nicht offen führen, ſo lange es ſich vermeiden
lößt. Und darum darf der Doktor weder durch Troskau
noch auf andere Weiſe etwas von Jhren Vorſchlägen und
Abmachungen erfahren. Jch, denke, Sie haben mich ver-
ſtanden.“
„Jhr Vortrag war von bewunderungswürdiger Klarheit,

und ich bin nicht abgeneigt, auf Jhre Wünſche einzugehen
die Verſtändigung über Einzelheiten und über die Höhe

meiner Entſchädigung vorbehalten. Aber ich wiederhpole,
daß ich aus eigenen Mitteln nicht einen Pfennig an die

die menſchenſcheue Frau gerade ihm Gaſtfreundſchaft ge-
wöl e rt?

„Allem Anſchein handelt es ſich dabei um die letzten

einem baldigen Hinſcheiden der alten Rippler überzeugt
bin. Jch habe nämlich zufällig einige Beziehungen zu der
Villa an der Platanenſtraße und möchte auf die Karte, die ihr
Tod bedeutet, nicht noch mehr ſetzen, als ich's bereits getan.“

Kaska hatte in Ueberraſchung den Kopf erhoben.
„Jch verſtehe nicht. Was für Beziehungen können

ſein 2“
„Ach, es handelt ſich um eine Kleinigkeit. Jch habe einem

jungen Bildhauer, der im Ripplerſchen Hauſe lebt, vor zwei
M. naten tauſend Mark geliehen, und ich habe für die Rück-
zahlung keine andere Sicherheit, als die Wahrſcheinlichkeit,
daß die alte Dame in ihrem Teſtament ihn nicht ganz leer
ausgehen laſſen wird.“

„Wer iſt dieſer Bildhauer?

das

Und wie geht es zu, daß

Nachklänge einer alten Jugendliebe. Ganz ohne Poeſie geht
es im Leben einer Frau nun mal nicht ab. Die geborene
Liebenow ſoll als blutjunges Mädchen ihr Herz an einen Mu-
ſiker ich glaube, es war ihr Klavierlehrer verloren
haben, aber durch väterliches Machtwort gezwungen worden
ſein, den Rittergutsbeſitzer von Rippler zu heiraten. Sie
war ſchon ſeit Jahrzehnten Witwe und über das ehewütige
Alter längſt hinaus, als ſie eines Tages einem faſt erblin-
deten und gänzlich verarmten Muſikus Aufnahme in ihr
Haus gewährte, das er dann bis zu ſeinem Tode nicht wie
der verließ. Dieſer heruntergekommene Künſtler ſoll nie-
mand anderes geweſen ſein als der Jugendgeliebte. Der
Bildhauer aber, der bei mir in der Kereide ſteht, iſt ſein
Enkel, ein verwaiſter junger Mann mit dem in ſolchen Fäl-
len ſelbſtverſtändlichen großen Talent und dem ebenſo ſelbſt
verſtändlichen Mangel an Anerkennung. Er ſoll in dem
Rieſengarten an der Platanenſtraße in einer Art von Schup-
pen hauſen, den er fich als Atelier hergerichtet hat. Und
wie ich ihn beurteile, liegt er ſeiner Gönnerin nicht allzu
ſchwer auf der Taſche. Jedenfalls iſt er kein übler Burſche.“

„Wie ſind Sie dazu gekommen, ihm Geld zu geben
„Eigentlich war es Verrücktheit. Er kam zu mirx, weil

er von irgendeinem Künſtler aus meiner Kundſchaft meinen
Namen gehört hatte. Und er war von einer geradezu gött-
lichen Ahnungsloſigkeit in geſchäftlichen Sachen. Daß man
einem völlig unbekannten, hergelaufenen Menſchen auf fein
ehrliches Geſicht hin tauſend Mark leiht, erſchien ihm als
das einfachſte und natürlichſte Ding von der Welt. Noch

Zweck handeln ſollte. Er brauchte die tauſend Mark nämlich
nach ſeiner Verſicherung nicht für ſich, ſondern für eine
kranke Kunſtgenoſſin, eine ältliche Malerin, die ſich im Kran
kenhauſe einer lebenrettenden Operation unterziehen ſollte.

„Sonderbar genug, daß Sie ihm nicht kurzweg die Tür
wieſen.“

Die beiden goldenen Eckzähne des Herrn Belau leuch-
teten wieder unter dem dunklen Schnurrbart auf.

„O, wofür halten Sie mich?“ ſagte er ſanft. „Es gibt
Augenblicke, in denen mein Herz weich iſt wie ver
wäſſerte Butter. Dieſer Herr Reimers in ſeiner Urwüchſig-
keit und Naivität gefiel mir ſehr gut. Jch begnügte mich,
einige Erkundigungen über ihn einzuziehen, und nach dret
Tagen konnte er ſich ſeine acht blauen Lappen holen.“

„Acht? Sprachen Sie nicht eben von tauſend Mark?“
„Freilich. Von tauſend, die er an mich zurückzuzahlen

haben wird. Ein bettelhaftes Geſchäft. Das Merkwürdigſte
dabei iſt, daß er offenbar allen Ernſtes die Abſicht hat, ſeine
Schuld zu tilgen. Geſtern erſt war er bei mir, um eine Teil-
zahlung von hundert Mark zu leiſten, weil er unverhofft
eine Einnahme in dieſer Höhe gehabt hatte. Freilich hatte
er noch eine andere Abſicht. Er hält mich, wie es ſcheint,
für eine Art von Univerſalgenie in der Kunſt des Wohl
tuns und beehrt mich mit ſeinem unbegrenzten Vertrauen.
Jetzt ſollte ich ihm ſogar helfen, einen Auftrag auszuführen,
mit dem er ſich nicht zurechtzufinden wußte. Frau von
Rippler ſucht eine junge Geſellſchafterin, und ſie hat einen
Abſcheu vor dem Weg des Zeitungsinſerats. Darum vat
ſie ihren Hausgenoſſen mit der Miſſion betraut, und er
wollte ſich bei mir Rat holen. Jſt das nicht drollig?“

Aber Paul Kaska ſchien es gar nicht drollig zu finden.
Jn ſeinem Geſicht war wieder jener Ausdruck von Span-
nung, den es annahm, wenn ſeine Gedanken ſchnell und leb
haft zu arbeiten anfingen. Nach kurzem Schweigen ſagte er:

Hoffentlich haben Sie die Zumutung nicht abgelehnt.
Sie kommt mir nämlich ſehr gelegen. Hat er Jhnen auch
mitgeteilt, welche Anforderungen die Alte an die Gefſell4
ſchafterin ſtellt

„Soweit ich mich erinnere, ſoll ſie jung, intelligent, lie-
ber swürdig und nicht abſchreckend häßlich ſein. Daneben
wird großes Gewicht auf Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit ge
lezt, denn ſie hat der alten Dame nicht nur Geſellſchaft zu
leiſten, ſondern auch alle ihre ſchriftlichen Angelegenheiten
zu beſorgen. Jch habe ihn an ein Vermittlungsinſtitut ver
wieſen. Was ſollte ich denn ſonſt tunSache wende. Schon deshalb nicht, weil ich keineswegs von dazu, wenn es ſich, wie in ſeinem Falle, um einen guten (Fortſetzung folgt.)



und iatſächlich von dieſem erlaſſen ſei. Jn dieſem Augen
Blick war mir klar, daß hier

ein falſches Spiel
getrieben werde. Faſt gleichzeitig kam im Auto von Scheub
ner- Richter und. bat mich, ſofort ins Wehrkreiskommando
zu kommen, es ſeien Unklarheiten vorhanden. Man könne
den General Loſſow nicht finden. Jch fuhr mit und traf
dort außer Ludendorff noch Hitler, Roehm, Kriebel und

andere. Wir waren uns klar darüber, daß von igend einer
Seite ein falſches Spiel getrieben wurde. Hitler ſchlug
vor, er wolle am nächſten Tage die öffentliche Meinung

großzügio bearbeiten und für die nationale Erhebung ge
winnen. Hitler machte dann den weiteren Vorſchlag, dafür
u ſorgen, die Polizeidirektion in ſichere Hand zu
ommen. Wir fuhren auch dorthin. Wir waren ahnungslos

über die Vorgänge, die ich in der Polizeidirektion in
wiſchen abgeſpielt hatten. Auf meine Frage, wo Frich
ei, war Oberſt Panzer ſichtlich betreten und verſtört. Ev

erklärte: Herr Pvehner, i habe Sie im Auftrage des
Generalſtaatskommiſſars von Kahr in Haft zu nehmen.
Auf mich wirkte dieſe Erklärung wie ein Kolbenſchlag.
Jch möchte mich vorläufig weiter nicht äußern und werde
eine Anzahl von Punkten (erſt in geheimer Sitzung zur
Sprache bringen, ſpeziell über die Beziehungen zwiſchen Kahr.
Seiſſer und Ehrhardt. Auf eine Frage des Vorſitzenden ant-
wortete Poehner dann noch, aus der Tatſache, daß

Kahr in engſten Beziehungen zu Ehrhardt
ſtand, habe er natürlich etwas anderes angenommen, als
daß Ehrhardt an der thüringiſchen Grenze bloß als baye-
riſcher Grenzſchutz wirken ſolle. Davon konnte gar keine
Rede ſein. Ehrhardt mache doch nicht Herrn von Kahr
den Nachtwächter. Herr von Kahr hat davon geſprochen
daß im Norden aufgeräumt werden mußte. Jch habe den
Staatsanwalt wiederholt gebeten und bitte ihn jetzt neuer-
dings, es möge Ehrhardt als Zeuge vernommen werden
(Der Staatsanwalt ruft dazwiſchen: Weil ſein Aufenthalt
nicht bekannt iſt! Hört! Hört! und Unruhe). Der Staats
anwalt Dt. Stenglein ſtellte dann den
Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Das Gericht ſtellt die Entſcheidung über den Antrag aber
urück bis nach der zeugenſchaftlichen Vernehmung Kahrs.

einer Re von weniger wichtigen Fragen und Ant
worten zwiſchen Verteidigung, Angeklagten und Gericht
wurde die Sitzung auf Donnerstag vormittag 9 Uhr vertagt.

Neuwahlen vorgusſichtlich am b, April
Kurz vor Beginn der großen politiſchen Ausſprache im

Reichstage, über die wir berichteten, hat die Reichsregt erung
über die Möglichkeit der Feſtſetzung des Wahltermins eine
offiziöſe Mitteilung gemacht, die von allergrößter Bedeutung
iſt und die die hier mehrfach gegebenen Meldungen be
ſiätigt. Bekanntlich hat der Reichsinnenminiſter durch ein
Schreiben an die Regierungen der Länder feſtgeſetzt, daß die
Auslegung der Wahlliſten am 23. März möglich ſein muß.
Aus der Wahl dieſes Termins war nun auf Grund des
s 12 des Wahlgeſetzes der Schluß gezogen, daß die Wahlen

früheſtens Anſang Mai ſtattfinden könnten. Der
8 12 des Wahlgeſetzes beſtimmt nämlich, daß die Wählerliſten
ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahltage 8 Tage lang
öffentlich ausgelegt werden müſſen, woraus man den Schluß
zog, daß zwiſchen dem Beginn der Auslegung der Wahl-
liſten und dem Wahltermin 5 Wochen Friſt verſtreichen
müſſen.

Die Regierung
erinnert nun durch eine offiziöſe Mitteilung daran, daß
die Beſtimmungen dieſes S 12 des Reichswahlgeſetzes in
zwiſchen aufgehoben ſind und zwar durch eine Verordnung
des Jnnenminiſters vom Dezember 1923. Auf Grund dieſer
Verordnung beſtimmt der Innenminiſter den Wahltermin.,
Weiter wird mitgetellt, daß es durchaus wahrſcheinlich ſei
daß die Regierung den mehrfach benannten Termin des
6. April wählen worde. Damit iſt beſtätigt, daß alle

Konflikte, die im Reichstage beſtehen, und noch entſtehen
Können, einfach durch die Wahl eines früheren Wahhlter-
mins beſeitigt werden ſollen und daß auch das bayeriſche
Veiſpiel inſoweit nachgeahmt werden ſoll, als die Auf
löſung des Reichstages formell erſt am 5. April, alſo
einen Tag vor den Neuwahlen ſtattfinden und Diäten
und Freifahrkarten bis zu dieſem Tage weiterlaufen ſollen

Der Reichstag
könnte immerhin dieſe Abſicht der Regierung durchkreuzen,
indem er die Verordnungen, die auf Grund des Ermäch-
tigungsgeſetzes ergangen ſind, wieder aufhebt. Jn dieſem
Falle würde aber die Regierung wahrſcheinlich die be
ſtehenden und noch drohenden Konflikte nur durch Auf-
löſung des Reichstages überwinden können, und es würde
der Weiterbezug der Diäten und der Freifahrkarten fort-
fallen. Der Beginn der geſtrigen Ausſprache mit der be-
reits bekannten Rede des Reichskanzlers ſteht übrigens
nicht mehr nur im Zeichen einer ſtarken Meinungsver-
ſchiedenheit über die wirtſchaftlichen und finanziellen Ver-
ordnungen der Regierung, ſondern auch im Zeichen eines
beginnenden

Kampfes um den Ausnahmezuftand.
Die Abſicht der Regierung geht, wie ſich aus den bisherigen
Verhandlungen mit den Ländern ergibt, dahin, daß der

militäriſche Ausnahmezuſtand durch einen zivilen Ausnahme
zuſtand erſetzt werden foll, bei dem der Haupteinfluß den
Regierungen der Länder zufällt. Dieſe Grundlinie wird
aber dadurch erheblich geſtört, daß einmal nicht ganz ſicher
iſt, inwieweit vor allem die ſächſiſche Regierung durch den
zivilen Ausnahmezuſtand für Ruhe und Ordnung ſorgen
kann, und daß auf der anderen Seite die Regierung eines
anderen Landes noch Schwierigkeiten macht, für deren Ueber
windung noch die kurze Friſt bis zum 29. Februar zur
Verfügung ſteht.

Ueber die Stellung eines Vertrauensvotums iſt zwiſchen
den Regierungsparteien noch nichts entſchieden. Bei der
demokratiſchen Fraktion beſteht zwar der Wunſch, ein ge-
meinſames Vertrauensvotum der Regierungsparteien einzu-
bringen. Verhandlungen darüber werden aber erſt heutebe ſattfinden, wenn ſich der Verlauf der Kanzlerrede und ein
Teil öer Debatte überſehen läßt.

Die deutſche Wirtſchaft zur Währungsfrage.

Veranlaßt durch jüngſt zutage getretene Rechtsauffaſſungen
in der Aufwertungsfrage ſind der Zentralverband des deut-
ſchen Banken- und Bankiergewerbes, Deutſcher Jnduſtrie-
und Handelstag, Gemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels,
Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie, Zentralverband des
Deutſchen Großhandels am Dienstag bei der Reichsregierung
vorſtellig geworden und haben folgendes vorgetragen:

Ungecchtet ihrer Stellungnahme zum Jnhalt der dritten
Steuernotverordnung überhaupt und insbeſondere zu der
Frage, ob und nach welchen Grundſätzen hätte aufgewertet
werden ſollen, erklären die Spitzenverbände: Nachdem jetzt
eine Regelung der Aufwertungsfrage erfolgt iſt, muß
die Wirtſchaft unter den gegenwärtigen Verhältniſſen den
größten Wert darauf legen, daß die durch die dritte Steuer
notverordnung geſchaffene Rechtsgrundlage in der Auf-
wertungsfrage unter keinen Umſtänden weder durch
Rechtſprechung noch durch Geſetzgebung erſchüttert wird.
Dies fordert das Jntereſſe an der Aufſtellung der Gold
bilanzen, an der Ermöglichung der Kreditbeſchaffung, an der
ordnungsmäßigen Finanzgebahrung von Reich, Ländern und
Gemeinden und an einer dauernden Beruhigung der Wirt
ſchaft überhaupt.

Die Mitteldeutſche Induſtrie gegen die Aufhebung
des Ausnahmezuſtaudes.

Der Verband der Mitteldeutſchen Jnduſtrie E. V., Weimar,
hat an das Reichswehrminiſterium, an das Reichsinnen
miniſterium, an den Reichskanzler, den Reichspräſidenten und
an General v. Seeckt folgendes Telegramm gerichtet:

„Erheben ſchärfſten Einſpruch gegen Aufhebung des Aus
nahmezuſtandes. Verſchiedene Anzeichen laſſen erkennen, daß
ſofort nach Abzug der Reichswehr aus Thüringen Unruhen
zu gewärtigen ſind. Kommuniſt Korſch ſagte am 21. Febr.
im Thüringer Landtag: „Wenn die Reichswehr aus Thür
ringen abgezogen iſt, werden Sie noch was erleben.“ Ueber-
fällke auf Unternehmer bereits wieder erfolgt. Fordern
dringend Verlängerung des Ausnahmezuſtandes.“

Die mißglückte Abrüſtung zur See.
Paris, 26. Februar. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen ver

folgt man mit wachſendem Intereſſe den Verlauf der römi-
ſchen Konferenzen zur Einſchränkung der Seerüſtungen, und
zwar aus verſchiedenen Gründen. Jn militäriſchen Kreiſen
iſt man hier bereits von dem Scheitern der Konferenz in
Rom überzeugt. Die hier eingetroffenen Nachrichten ſcheinen
dieſe Angabe zu beſtätigen.

Der Völkerbund
hatte folgende Vorſchläge für die Konferenz gemacht:

Die Tonnage der ruſſiſchen Kriegsmarine ſollte 110 000,
die Argentiniens und Spaniens je 81 000, die Schwedens
62 000, die Braſiliens 45 000, die Chiles 35 000, Dänemarks
30 00 Hollands 25 000 und Norwegens 16 000 Tonnen
betragen. Auf der Konferenz hat, wie bereits gemeldet,
Rußland unbedingt 400 000 Tonnen beanſprucht, Spanien
fordert zur Aufrechterhaltung des Gleichgewichts gegenüber
den ſüdamerttkaniſchen Staaten 150 00) Tonnen, Holland
will ebenfalls eine weit ſtärkere Tonnage, als ihm zugebil-
ligt, und zwar hauptſächlich mit Rückſicht auf ſeine Kolo
nien, Dänemark und Norwegen ſind gleichfalls ſehr unzu
frieden.

Der erſte Verſuch zu einem Uebereinkommen iſt alſo, wie
bereits berichtet, nunmehr völlig geſcheitert. Ebenſo ſind
die Ausſichten auf eine ſpätere Einigung gering. Nach einer
anderen Meldung hat ſich Spanien bereits von der Konfe-
renz zurückgezogen. Der Vertreter Spaniens habe zwar an
den letzten Sitzungen, aber nicht mehr an den Abſtimmungen
teilgenommen.

Angeſichte dieſer Wendung mehren ſich in Paris die
Stimmen. die jetzt Sturm laufen gegen das Waſ-
hington-Ab kommen. Dort habe ſich Frankreich mit
einer Tonnage zufrieden gegeben, die ſeiner geographiſchen
Lage durchaus nicht entſpreche. Der alte Gegenſatz zwiſchen
Jtalieit und Frankreich um die

Vorherrſchaft im Mittelmeer
lebt wieder heftig auf. Ebenſo zeigt man ſich in Paris
beunruhigt über die gemeldeten Rüſtungen und Vorbereitun-
gen Englands in Malta, das zu einem ſtarken eng-
liſchen Flottenſtützpunkt ausgebaut werden ſoll
Wenn es auch in der engliſchen Admiralität nicht an be-

fchwichtigenden Stimmen fehlt, die den Stillen Ozean als
wichtiger erachten als das ittelmeer, deſſen Zugung ohne
dies nur ſchwer gegen feindl Unterſeeboots- und Flieger-
angriffe zu halten ſei. Mit ſtarker Betonung hob man in
Paris immer wieder hervor, daß entgegen allen anderen
Meldungen auch die neue engliſche Regierung im
großen und ganzen die frühere engliſche Ma-
rinepolitik fortzuſetzen ſcheint.

Turnen, öwpiel und öport,

Breitenſträter oder Samſon?
Der Kampf um die deutſche BoxSchwergewichtsmeiſterſchaft.

Wenn am Freitag abend (29. Februar) der Gong in
der Rieſenarena „des Beriner Sportpalaſtes DeutſchlandsSchw ergewichtsmeiſter Hans Breitenſträter, zum Kampfe mit
dem Herausforderer Paul Samſon- Körner ruft, dann werden
nicht nur in dem atemlos geſpannten Hauſe aller Augen
auf das Kämpferpaar gerichtet ſein, nein, in ganz Deutſche
land und weit über de Grenzen des Reiches hinaus
werden alle Sportsleute mit ihren Gedanken bei den großen
Bvoxern ſein. Unſtreitig iſt dieſes ſportliche Zuſammentreffen
als das bedeutendſte und ſenſationellſte zu bezeichnen, das
in letzter Zeit in Deutſchland ſtattfand. Meiſter Hans
Breitenſträter, ein Erzeugnis engliſcher Schule er-
lernte er doch das Boxen während ſeiner Gefangenſchaft
in England auf der Jnſel Man iſt ſeit dem 22April 1920 Meiſter von Deutſchland im Schwergewicht durch
ſeinen k. o.-Sieg in der 5. Runde über den alten Champion
Otto Flint. Nach dieſem Siege war Hreitenſträter ſtets
Herr der Lage in ſeinem Vaterlande, errang im Jn- und
Auslande zahlreiche Erfolge gegen deutſche und interna
tionale Gegner, die ihm jedoch wiederholt ſehr hart zu
ſetzten und auch ſchlugen und damit auch an Können
bereicherten. Jm Frühjahr 1923 bewies er dann dem
rieſigen Duisburger Hans Wagener, der ihn um den Titel
gefordert hatte, daß er noch immer der beſte Mann ſeines
Gewichts unter den rein deutſchen Kämpfern war, indem
er den Rheinländer in der 6. Runde k. v. ſchlug. Seine
hervorragendſte Leiſtung war wohl ſein ſchöner, ſchwer er
kämpfer k. o.Sieg über den guten Engländer Sergt. Sid
Pape. Jm Sommer 1922 tauchte in Deutſchland plötz-
lich der anfangs als Deutſch- Amerikaner bezeichnete Paul
Samſon- Körner auf, ein aus Zwickau i. S. gebürtiger,
aber ſeit 15 Jahren in Amerika lebender Schwergewichtler
an der Grenze des Halbſchwergewichts. Noch Ende 192.
kam eine Begegnung der beiden im Berliner Sportpalaſt
zuſtande, die jedoch nicht um den Titel ging, da Samſon
erſt behördliche Unterlagen beim VDF beibringen mußte,
daß er Deutſcher iſt. Samſon hatte nicht allzuviel Mühe,
Breitenſträter in neun Runden ſeine Ueberlegenheit zu be
weiſen. Jnzwiſchen kämpfte Samſon hier mit vielen Jn-
und Ausländern, aber keiner brachte es zuwege, den
Zwickauer zu ſchlagen. Betrachtet man die Chancen
beider Kämpfer mit aller Sachlichkeit auf Grund ihrer
Rekordliſte und ihrer bisher gezeigten Fähigkeiten, dann
kann man ſich kaum einer Neigung für Samſon enthalten,
der ſeit ea 14 Jahren die Kampfhandſchuhe trägt und
in dieſer langen Zeit nacheinander die beſten amerikaniſchen
Kämpfer kennen, ſchätzen und bekämpfen lernte. Samſon
hat alles, was ein guter Borxer beſitzen muß; ſelbſt ſein
oft als zu hoch bezeichnetes Alter iſt kein Handiegp, um
ſomehr, als er der geborene Steher iſt, der ſeinen ame
rikaniſchen Zweckmäßigkeitsſtil in imponierender Kampfge-
ſchwindigkeit durchzuſetzen vermag. Um eine Wenigkeit größer
als Breitenſträter wird er mit ca 160 Pfund Ringgewicht
vielleicht zwei bis drei Pfund weniger als ſein Gegner
in den Ring bringen, der ſich für dieſen Kampf ſeines Lebens
ebenſo wie Samſon in beſter Trainingsgeſellſchaft fertig
machte, in blendender Verfaſſung iſt und als bedeutendſtes
Plus ſeine größere Jugend er iſt 27 Jahre alt
aufweiſt, vielleicht weiter noch ſeine gefürchtete rechte Hand
und ſein bekanntes großes Kämpferherz. Ob dieſe aller-
dings nicht zu verachtenden Eigenſchaften ausreichen, um
den kalten und mit „Gehirn“ arbeitenden Samſon im
Angriff auf ſeinen Titel abzuwehren,, wird der Kampf
ſelbſt lehren. Auf jeden Fall hängen mit einem Siege in
dieſem Ereignis und dem Titel ſehr große materielle Vor
teile zuſammen, die allein ſchon Kampf in höchſtem Grade
erwarten laſſen. Und da der Sieger dazu berufen iſth
die deutſchen Farben gegen den ſtarken Anſturm der aus-
ländiſchen Größen, denen die deutſchen Boxer heute ſchon
nicht mehr ungefährlich ſind, zu vertreten, iſt es nur
im Jntereſſe des deutſchen Boxſportes zu wünſchen, daß
der wirklich Beſte von beiden als künftiger Meiſter von
Deutſchland aus dem Kampfe hervorgeht, der über 26.
Runden a 3 Minuten mit vier Unzen-Handſchuhen und
harten Bandagen (je zwei Meter Länge) führt. Ringrichter
iſt Curt Dörry Berlin. Die weiteren Kämpfe des abends
führen Munge- Berlin und Drehkopf-Düſſeldorf, Eugen
Kündig- Hamburg und Fritz Enſel-Köln ſowie den auſtra-
liſchen Schwergewichtsmeiſter George Cook mit dem Jta-
liener Giuſeppe Spalla zuſammen.
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Dem Merſeburger Publikum zur gefl. Kennt-
nis daß ich mit dem heutigen Tage das

Heſchäfi der Firma

ſDilßelmine 9hühe
Weißenfelſer Straße 10

Obſt, Gemüſe u. Fiſchhandlung
wieder aufgenommen habe. Es wird mein
größtes Beſtreben ſein, meine Kunvſchaft in

liefern wir

Angebote von

Empfangs Apparate
in tadelloſer Ausführung und Tonreinheit

Ruclio-Warte ſi, m, b. h.
Leipzig-Lindenau.

Bertretern werden noch angenommen. h

Empfehle preiswert in guter Qualität

Keformöchlup“hoſen
für Damen und Kinder in allen Größen auch
extraweit, d'blau, grau und normalfarbig.
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Vaterländiſcher Frauenverein

Werſeburg--Stad!.
Jeden Freitag. abends 8 Uhr findet im
Vereinshaus Seffnerſtr. 1 ein unentgeltlicher
Kurſus zur Ausbildung von Helferinnen

bereits von 35 Mk. an.

Küblers geſtrite Reform Hoſen

für Damen und Mädcheu.

vom Roten Kreuz
ſtbtt. Anmelnungen zur Teilnahme bei Frau
v. Wangelin, Wilhelmſtraße 2, und Frau

Blankenburg, Gotthardiſtraße 11, l.
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Ferner ſämtliche
mod. u. praktiſche

I. Henckel,
Frankfurterſtr. 34.

Wiederverkäufern und tüchtigen

jeder Weiſe zufrieden zuſtellen. Mit der Bitte,
mein Unternehmen zu unterſtützen, zeichne

hochachtungsvoll t Ayriß.

22 G o m a h n h a h W C e x v
Feine tierren-, Damen-

unck Familien- Wäsche
erhalten Sie zu billigen Preiſen gewaſchen, geplättet

und ſchrankſertig geliefert von der

Wasch- und Plättaunstalt M. Rettinger,
Johannisſtraße 15. Bitte Hausnummer beachten.

Die Gartenlaube
das echte deutſche Familienblatt,
die Zeitſchrift für alle Volkstreiſe

mit Beilage „Die Kindergartenlaube“, hat ſoeben
den neuen Jahrgang begonnen. Wöchentlich 1 Heft
à 30 Goldpfennig.

ſämtlicher Zeitſchriften, Modenzeitungen uſw.

Emil Berndt, Buchhdlg., Merſeburg,
Schmale Straße 13.

Woll waren
Gelgrube 29
Fernſprecher 645.

Praxis für
Homöopathie u. Biochemie
Sprechſtunden: 10--12 vorm. und 35 nachin.
O. Rraek, Merseburg, Leunaer Str. 24

Auch zur pünttli en Lieferung

empfiehlt ſich

Kokdrügen edlen
haben Mitarbeiter groß. Verſ. Geſ. aller
Brnunchen, evtl. feſte Anſtellung. Einarbtq. durch
Fachmann. Abgebaute Beamte, Kaufleute und
intell Handwerker find auskömml. Exiſtenz.
Kurze Angebote unter L. G. 382 an Ala-
Haaſenſtein u. Vogler, Leipzig, erbeten.

Derſteigerung!
Sonnabend, den 1. März d. Js., ab vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken-
burg hier öffentlich meiſtbietend gegen Varzah-
lung u. a. Kleiderſchrank, Sofa, Piano, Tiſch,
Stühle, Panels, Kinderbettſtelle m. Matr., 6 neue

eich. Eß zimmerſtühle m. Gobe inbezug, Nähmaſchine,
Wirtſchaftsgegenſtände; Partie Kleidungsſtücke,
Schuhe u. a. P. Knie Gummiſtiefel- ferner Herren
rad, Tafelwagen, Futterkiſte. Solventen Käufern
wird Kredit gewährt
Albert Frante, beeid. Auktionator, Merſeburg.

Erfüllu

Nr.

Die
Teil
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